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im Sommer von Le 
richtige Geleiſe. 


Jade 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


5 Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. a 1 
der Expedition Thorn Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen-Erpedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr mittags. 


E 


Inſertionspreis 


Inſerate werden angenommen in 


N 966. 


Dienſtag den 12. November 1895. 


XIII. Jahrg. 


olitiſche Tagesſchau. 

Neben dem a ir 5 5 Lehrerbeſoldungsgeſetz Toll 
dem preußiſchen Landtag, der Mitte Januar zuſammen⸗ 
treten dürfte, wie die „Berl. Pol. Nachr.“ melden, zunächſt der 
bereits für die letzte Seſſion angekündigte Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Einführung des Anerbenrechts für Rentengüter, ſo⸗ 
wie ein Sparkaſſengeſetz vorgelegt werden. Wenn es ferner 
zweifelhaft iſt, ob dem Landtage ſchon Vorſchläge über eine 
Reform des Enteignungsrechts werden unterbreitet werden können, 
ſo iſt wiederum eine Kreditvorlage für Eiſenbahnzwecke mit 
Sicherheit zu erwarten. Auch ſind noch andere Vorlagen von 
geringerer Bedeutung in Ausſicht genommen. Für das Lehrer⸗ 
beſoldungsgeſetz find 2¼ Millionen ausgeworfen. 

Zur Richtigſtellung veröffentlicht die „Kon ſ. Korreſp.“ 
folgendes: „Um irrigen Auffaſſungen entgegenzutreten, wird 
hiermit feſtgeſtellt, daß der Aufruf „An unſere Parteigenoſſen“ 
betreffend die Auseinanderſetzung mit Pfarrer Naumann 
und Anhang („Konſervative Korreſpondenz“ Nr. 100) zwiſchen 


den vom geſchäftsführenden (Elfer⸗)Ausſchuß des Parteivorſtandes 


an die Spitze der Parteileitung gewählten drei Mitgliedern ver⸗ 
einbart worden iſt.“ (Dieſe drei Herren find: Landrath Frhr. 
v. Manteuffel⸗Croſſen, Graf Limburg⸗Stirum und Graf Mirbach⸗ 
Sorquitten.) — „Die „Frankfurter Ztg.“ behauptet aufs neue, 
hervorragenden konſervativen Führern ſei von den Hammer⸗ 
ſteinſchen Strafthaten ſchon im Winter bekannt ge⸗ 
weſen. Das iſt, wie wiederholt erklärt werden muß, unrichtig. 
Die Führer unſerer Partei haben von den betreffenden Straf⸗ 
thaten erſt ſehr viel ſpäter Kenntniß erlangt und als dieſes ge⸗ 
ſchehen, ſofort pflichtgemäß entſprechende Schritte gegen Herrn 
v. Hammerſtein eingeleitet.“ 

Die ſozialdemokratiſche Agitation in der 
Armee betreffend, hat das Reichsgericht am 3. November eine 
Entſcheidung von prinzipieller Bedeutung gefällt. Der zweite 
Senat des Reichsgerichts hat nämlich das freiſprechende Urtheil 
des Landgerichts Berlin I vom 14. Mai d. J. gegen den Ar⸗ 
beiter Zinne aufgehoben. Zinne hatte am 21. September 1894 
bei einem ſozialdemokratiſchen Vereinsfeſte in Berlin an die⸗ 
jenigen Gäſte, welche unmittelbar darauf ihrer Militärpflicht 
genügen ſollten, eine Anſprache gerichtet, in der er ſie aufgefor⸗ 
dert haben fol, „der ſoztaldemokratiſchen Fahne auch beim 
Militär treu zu bleiben und auch dort die ſozialdemokratiſchen 
Ideen zu verbreiten.“ In erſter Inſtanz war er freigeſprochen 
worden. Nun hat das Reichsgericht die von der Staatsanwalt: 
ſchaft beantragte Reviſion anerkannt. In der Begründung des 
Urtheiles wird ausgeſprochen, daß Korpsbefehle, welche ſich gegen 
die ſozialdemokratiſche Agitation im Heere richten, als Befehle 
in Dienſtſachen nach § 92 des Militär⸗Strafgeſetzbuches aufzu⸗ 
faſſen ſind und daß die Aufforderung an Perſonen des Sol⸗ 
datenſtandes zur ſozialdemokratiſchen Agitation nach 88 110 bis 
112 des Reichsſtrafgeſetzes zu beſtrafen if. (Die $$ 110 bis 
112 betreffen den Widerſtand gegen die Staatsgewalt, die Auf⸗ 
forderung zu dieſem Widerſtande und die Aufforderung oder 
Anreizung einer Perſon des Soldatenſtandes, dem Befehle 


Irrthümer. 
Roman von Karl Ed. Klopfer. 
(Nachdruck verboten.) 


a (12. Fortſetzung.) 
A2Ah, bah, was wird's denn ſein, was es zwiſchen Theodor 
und Olga gegeben hat — eine kleine Neckerei, wie gewöhnlich!“ 
e von meiner Frau aufmerkſam gemacht, ſo um den 
erscht ge die Beobachtung angeſtellt, daß Theodor ernſter, 
fürchte, Bei geworben ift als es ſonſt ſeine Art war. Ich 
S ſch er glaubt nicht an eine Gegenneigung von Seiten Olga's. 
Sie Jun ihn gekränkt zu haben.“ 

leich des e dem auch ſo wäre, ſo wollen wir doch nicht 
glei chlimmſte denken! Ich bin überzeugt, wenn Theodor 
Uebric N 9 10 ſich alles wieder ins 
, 5 gens will ich, natürlich mit aller Vorſicht, 
55 ee ein wenig auskundſchaften und ihr den 

1 ſen Arne Aber ich glaube nicht, daß es nöthig fein 
Ran 006 aufs re erſt wieder hier ſein, und es wird 

en.“ 

„Es wäre mein innigfter MWunjc I" 

„Wir 75 i fuhr Herr Ertl fort, dem Großhändler die 
Hand reichend, 5 ieſer warm drückte, „wir wollen gerade des⸗ 
halb keinen Groll zwiſchen uns aufkommen laſſen. Ueber unſere 
Freundſchaft knüpft 15 2 leichteſten das Band zwiſchen den 
Kindenr. — So, nun laſſen Sie uns noch eine Flaſche Johannis⸗ 
berger ausſtechen auf unſere freundſchaftliche Vereinigung und 
auf das künftige Wohl der jungen Eheleute!“ 

Die Flaſche Johannisberger kam und dann noch eine zweite. 


Der würzige Rheinwein war ganz dazu angethan, die letzten 


Reſte von dem unausgeſprochenen Groll zwiſchen den beiden alten 
Herren hinwegzuſpülen. f 
Als ſie endlich aufbrachen, erhoben ſie ſich in behaglichſter 

Stimmung und traten gemeinſchaftlich den Heimweg an, inniger 
als nur je mit einander verbunden. 

Derr Ertl bot in den nächſten Tagen feinen ganzen Scharf 
finn auf, ſeine Tochter über den Punkt, der jenes angelegentliche 
Geſprächsthema gebildet hatte, auf's Gewiſſenhafteſte auszufor⸗ 
ſchen, und konnte endlich der Beruhigung Raum geben, daß Olga 


r 
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der Oberen nicht Gehorfam zu leiſten, bezw. einer Perſon 
85 e der Einberufung zum Dienſte nicht zu 
olgen. 

Aus Wien wird gemeldet, daß die Neuwahl des Bürger⸗ 
meiſters für Mittwoch Vormittag anberaumt iſt. 

In Rom hat am 8. November der Prozeß wegen des 
anarchiſtiſchen Komplots gegen den Minifterpräfidenten Criepi 
begonnen. Der Hauptangeklagte iſt Lega, welcher einen Anſchlag 
auf Crispi verübt hatte. 0 

Ungeheures Aufſehen erregt in Paris die Nachricht, daß 
die Regierung in der Südbahn⸗Angelegenheit beſchloſſen habe, 
gegen alle Parlamentarier, welche dem Verwaltungsrath der 
Südbahn angehören, eine neue Unterſuchung einzuleiten. Im 
Miniſterrathe theilte der Juſtizminiſter Rikard mit, daß der 
Generalprokurator die weitere Unterſuchung der Südbahn⸗An⸗ 
gelegenheit bereits begonnen habe. Der Leiter des Crédit foncier, 
Chriſtophle, hat ſein Amt niedergelegt. Auch gegen einige bei dem 
Panama⸗Skandal wegen Mangels der Beweiſe nicht betheiligte 
Parlamentarier will der Juſtizminiſter vorgehen. 

Wie aus Petersburg gemeldet wird, find im Raus 
kaſus in den letzten Tagen größere Judenkrawalle 
vorgekommen, bei denen das Militär einſchreiten mußte. — 
Demnächſt wird in Petersburg eine Konferenz wegen einer 
Reform der Zollformalitäten ſtattfinden, denen auch 
Vertreter der deutſchen und öſterreichiſchen Anſchlußbahnen bei- 


wohnen werden. 


Die vorliegenden Nachrichten aus den türkiſchen Pro⸗ 
vinzen lauten andauernd kritiſch. Nach einem Telegramm aus 
Konſtantinopel an die „Daily News“ ſollen in Diarbekr 5000 
Perſonen getödtet worden ſein. 

Der „Herald“ in Newyork veröffentlicht eine Depeſche ſeines 
Korreſpondenten in Söul über eine perſönliche Unterredung mit 
dem japantſchen Minifterpräfidenten Graf Ito. Derſelbe 
ſtellte die Exiſtenz eines politiſchen Vertrags zwiſchen Rußland 
und Japan entſchieden in Abrede. Das in Petersburg be⸗ 


ſchloſſene ruffiſch⸗japaniſche Abkommen ſei lediglich ein Handels⸗ 
vertrag. 


Heutſches Reich. 
Berlin, 9. November 1895. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt geſtern Abend um 11½ 
Uhr im Neuen Palais eingetroffen. Heute Vormittag hörte der 
Kaiſer Vorträge des Chefs des Generalſtabes und des Militär⸗ 
kabinets und nahm dann militäriſche Meldungen entgegen. Abends 
nahm der Kaiſer das Diner beim Offizierkorps des Leibgarde⸗ 
Huſarenregiments in Potsdam ein. 

— Auf der geſtrigen Jagd in Piesdorf, die vom Wetter 
nicht begünſtigt war, erlegte der Kaiſer 294 Haſen, 66 Faſanen, 
6 Rebhühner und 1 Kaninchen. 

— Der Kaiſer ließ bekanntlich von dem Profeſſor Knack⸗ 
fuß⸗Kaſſel ein Gemälde malen, das er dem Zaren ſchenkte. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ bezeichnet dies als des Kaiſers künſtleriſchen 
Mahnruf, um vor kommender Gefahr ſich zu ſchützen. Es drängte 


thatſächlich nichts davon wußte, was gegen den Lieblingsplan 
ihres Vaters geweſen wäre. 


* 
* 


Der Juni war gekommen und mit ihm ein herrlicher 
Sommer. Nachdem Herr Möller die Stadtwohnung verlaſſen, 
hatte auch Herr Ertl mit ſeiner Familie die Villa in Zoppot 
bezogen und die Leitung der Geſchäfte den Sommer über ſeinem 
Prokuraführer überlaſſen. In der Sommerfriſche widmete er ſich 
lediglich der Erholung, gewiß, daß die Intereſſen der Firma in 
den vertrauenswürdigen Händen ſeines Prokuriſten und ſeines 
Disponenten aufs Beſte verwaltet würden. Er meinte, ganz un⸗ 
beſorgt ſein zu dürfen. 

Eines Morgens ließ der alte Prokuriſt Fellner Herrn Sor⸗ 
mann ins Komtor bitten. Die Firma Großmann und Co. hatte 
größere Börſenaufträge ertheilt, die in den nächſten acht Tagen 
auszuführen waren. Fellner beſprach mit dem Disponenten 
das Programm, gab ſeine Andeutungen und überwies ihm in 
einem Portefeuille die zum Ankauf der ins Auge gefaßten Papiere 
beſtimmte Summe, 60 000 Mark in Kaſſenſcheinen. Sormann 
ſteckte das Geld zu ſich, entwickelte in kurzen Umriſſen ſeinen 
Operationsplan und entfernte ſich, nachdem er ſich mit dem Pro⸗ 
kuriſten geeinigt hatte. f f a 

Auf der Börſe kam ihm als der erſte der Agent Golding 
entgegen. 4 ; 

„Herr Sormann,“ rief er, „gut, daß Sie kommen! Wir 
können einen herrlichen Handſtreich machen. Nach meiner Be⸗ 
rechnung ſind innerhalb der nächſten fünf bis ſechs Tage mehr 
als hundertundfünfzigtauſend Mark zu verdienen.“ N 

Heinrich zog ſich mit dem Agenten in eine abgelegene Niſche 
zurück und unterhandelte mit ihm. \ 

„Seien Sie überzeugt, Herr Sormann, ich täuſche mich 
nicht!“ g . 

„Ja, ja, ich ſehe es auch ganz gut ein. Aber ſo viel auf 
ein einziges Papier — bedenken Sie doch!“ 

„Ach was, es iſt ja ſicher. Die Aktien der Bodmer'ſchen 
Zuckerfabrik werden in kürzeſter Zeit um fünfzig Prozent, wenn 
nicht mehr ſteigen. Jetzt gilt es nur, mit der richtigen Courage 
und dem nöthigen Geldfonds das Papier zu pouſſiren. Ich ver. 


den Katſer, den Kulturvölkern Europas eine Mahnung zuzurufen, 
die jo klar und eindringlich ſei, daß fie auch dem flüchtigften 
Beſchauer und ſchlichteſten Beobachter verſtändlich wäre. Unter 
dem zeichneriſchen Entwurf ſchrieb der Kaiſer: Ihr Völker 
Europas, wahret Eure heiligſten Güter. Nach der „Nord⸗ 
deutſchen Allgemeinen Ztg.“ ſoll die ganze Darſtellung dem 
Beſchauer zurufen, daß es die Pflicht eines jeden einzelnen 
denkenden Menſchen ſei, ſolche entſetzliche, alle Religion, Kultur, 
Gefittung und Wohlfahrt bedrohende Gefahr mit allen zu Ger 
bote ſtehenden Waffen auf das energiſchſte zu bekämpfen; nur 
auf dieſe Weiſe könne der äußere und innere Frieden erhalten 
bleiben. 

— Fürſt Hohenlohe iſt geſtern Abend von ſeiner Befigung 
Grabowo im Bromberger Kreife hier wieder eingetroffen. 

— Zu Ehren der 25. Wiederkehr des 9. November 1870, 
an dem das Seegefecht von Havana ſtattfand und der damalige 
Kommandant S. M. Kanonenboot „Meteor“, Kapitänlieutenant 
Knorr, der jetzige kommandirende Admiral, ſich ſelbſt und der 
Marine den erſten Lorbeer errang, fand heute eine Feſttafel 
der Offiziere des Oberkommandos und des Reichsmarineamtes ſtatt. 

— Die „Poſener Ztg.“ will wiſſen, daß der Landrath des 
Kreiſes Pleſchen, von Roell, Nachfolger des Frhrn. v. Hammer⸗ 
ſtein als Chefredakteur der „Kreuzztg.“ wird. 

— Der Zentralausſchuß der Reichsbank iſt zum 11. No⸗ 
vember einberufen zur Berathung der Diskonterhöhung, wahr⸗ 
ſcheinlich um 1. pCt. 

— Die märkiſchen Landwirthe gehen energiſch an die He⸗ 
bung der Viehzucht. Auf Anregung des landwirthſchaftlichen 
Provinzialvereins iſt ein Ausſchuß zuſammengetreten, der die 
Gründung einer großen Rindviehzuchtgenoſſenſchaft in der Neu⸗ 
mark vorbereiten will. 

— Hier fanden heute, der „Natkonalzeitung“ 
kommiſſariſche Verhandlungen wegen Uebertragung der Unterhal⸗ 
tungepflicht für fiskaliſche Landheeresſtraßen auf die Provinzen 
oder Kreiſe ſtatt. ; 

—- Der deutſche Sparkaſſenverband trat heute hier unter 
Vorfitz des Oberbürgermeiſters Möllmann⸗Osnabrück zur dies⸗ 
jährigen Generalverſammlung zuſammen. Dem Geſchäftsbericht 
des Vorfitzenden war zu entnehmen, daß dem deutſchen Verband 
der Verband des Großherzogthums Baden beigetreten iſt. Der 
Vorfitzende theilte mit, daß die vom Verband angeregte Bewe⸗ 
gung, die mit der Abwehr der Poſt⸗Sparkaſſen und der Ver⸗ 
mehrung der Annahmeſtellen begann, ſich inzwiſchen immer mehr 
vertieft hat. Vertreter des Verbandes find hinzugezogen zu den 
Berathungen über den Entwurf, eines Sparkaſſengeſetzes, und 
der Entwurf wie er aus dieſen Berathungen hervorgegangen, 
berechtige zu der Hoffnung, daß mit ihm vielen Wünſchen und 
Bedürfniſſen Rechnung getragen werden wird. Eine Verbeſſerung 
der Verhältniſſe iſt namentlich von dem zur Durchführung ge⸗ 
brachten Geſichtspunkt zu erwarten, daß die Beleihungsgrenze 
nicht von einer Zentralſtelle aus, ſondern nach den wirthſchaft⸗ 
lichen Bedürfniſſen der einzelnen Gebiete beſtimmt werben fol. 


füge leider nicht über das Kapital; aber Sie — Sie müſſen doch 
ſchon längſt dieſen Profit im Trockenen haben!“ Wie viel 
glauben Sie, daß zu dem Coup nöthig wäre?“ 

„Wenn wir's gleich mit einem Male flott machen können — 
ſo gegen hunderttauſend Mark.“ 

Sormann fuhr zurück und rieb ſich die Stirn. Aber da 
ſtiegen ihm ſo verlockende Gedanken auf. Er ſah ſich im Beſitz 
des ungeheuren Gewinnes, der hier höchſtwahrſcheinlich war; 
er ſah Olga vor ſich, wenn er — 

„Natürlich!“ rief er endlich, „ich wäre ſchon dabei, aber ſo 
viel habe ich ſelbſt nicht zur Verfügung!“ 

„Können Sie ſich die Summe denn nicht anderweitig be⸗ 
ſchaffen? 

„Wo denken Sie hin; man darf doch nicht wiſſen 
daß ich perſönlich Spekulationen betreibe. Nein, das iſt 
unmöglich. Können wir denn nicht mit einem geringeren 
Einſatz operiren? Fünfzigtauſend könnte ich allenfalls flüſſig 
machen.“ 1 

Golding zuckte die Achſeln und ſchnitt eine Grimaſſe. 

„Das iſt dumm! Ich freute mich ſchon ſo ſehr darauf, 
einmal wieder einen tüchtigen Schnitt zu thun. Sie können ger 
wiß ſein, Sie riskiren fait gar nichts, Sie ſehen ja die koloſſale 
Produktion dieſer Fabrik. 
zuverläſſigen Berichten dies Jahr nicht einmal die Hälfte des 
gewöhnlichen Erträgniſſes abwerfen. Es iſt alſo außer allem 


Zweifel, daß die einheimiſchen Produktionen einen ungeheuren 4 
Noch find dieſe Nachrichten nicht all. 


Aufſchwung nehmen werden. 


gemein bekannt geworden. Sie wiſſen ja, ich habe meine zuver⸗ 


läſſigen Verbindungen. Kaufen Sie, ſo lange es noch Zeit W 


kaufen Sie, was Sie kriegen können. 
Ihnen ſicher.“ 
Sormann wälzte die abenteuerlichſten 


Hirn. 


waren, und glaubte, auf ſein Glück bauen zu können, das ihm 
bisher ſo ſehr geneigt war. 


Ein enormer Nutzen iſt 


zufrieden ſein. Er wollte nicht mit erborgten Mitteln operiren. 
„Rein, nein,“ ſagte er nach ſchwerem Kampfe, „ich darf 


zufolge, 


Die Ernte in Amerika dürfte nach 
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Gedanken in feinem Er 
Er wußte, daß die Vorausſetzungen des Agenten richtig 


Aber die kaufmänniſche Vorſicht 
in ihm wollte mit dieſen hochfliegenden Plänen doch nicht ganz 


Do 
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Dann trat die Verſammlung in die Berathung fachtechniſcher 
Fragen ein. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Bekanntmachung, 
betr. die Invaliditäts⸗ und Altersverficherung für Hausgewerbe⸗ 
treibende der Textilinduſtrie. 

— Wie halbamtlich verlautet, wird beabſichtigt, im nächſt⸗ 


jährigen Reichshaushaltsetat eine Anzahl Poſtämter 3. in ſolche 


2. Klaſſe zu verwandeln und eine größere Zahl Poſtagenturen 
zu begründen. 

— Die Summe, um welche die Matrikularbeiträge die 
Ueberweiſungen im nächſten Reichsetat überſteigen werden, wird 
den „Berliner Polit. Nachrichten“ auf beinahe ſechs Millionen 
Mark angegeben. 

— Bei den geſtrigen Stadtverordnetenwahlen find in 14 
Bezirken 6 Liberale und 5 Sozialdemokraten definitiv gewählt; 
in 3 Bezirken finden Stichwahlen ſtatt. 

— Wie das „Reuterſche Bureau“ aus Teheran von geſtern 
meldet, erhielt der deutſche Unterthan Felix Moral eine Kon- 
zeſſion auf 75 Jahre für den Bau einer Chauſſee von Teheran 
nach Bagdad und für die Errichtung eines Transportdienſtes 
auf derſelben, ferner eine Konzeſſion von 90 Jahren für eine 
etwa 10 Meilen lange Dampf⸗ oder elektriſche Straßenbahn 
von Teheran nach den Dörfern nördlich der Stadt. 

— Gegen den Herausgeber der Zeitſchrift „Ethiſche Kultur“, 
Dr. Förſter, iſt der „Volksztg.“ zufolge aufs neue das Verfahren 
wegen Majeſtätsbeleidigung eröffnet worden. 

Brieg, 9. November. Wegen Majeſtätsbeleidigung, be: 
gangen in einer Volksverſammlung, verurtheilte die Strafkammer 
in Brieg den Sozialdemokraten Paul Petſchka zu einem Jahre 
Gefängniß. 

Leipzig, 9. November. 
Overbeck, iſt geſtorben. 

Bremen, 9. November. Der preußische Geſandte bei den 
Hanſeſtädten, von Kiderlen⸗Waechter, überreichte heute Vormittag 
dem präfidirenden Bürgermeiſter Dr. Groening ſein Abberufungs⸗ 
ſchreiben. Nachmittags fand zu Ehren des ſcheidenden Ge: 
ſandten im Haufe des Bürgermeiſters ein Abſchiedsdiner ſtatt. 

Bremen, 9. November. Der wegen Unterſchlagung ver⸗ 
folgte ehemalige Führer der hiefigen Sozialdemokraten, Gottlieb, 
iſt verhaftet worden. 

Nürnberg, 9. November. Der geſtern hier abgehaltene 
deutſchtonſervattve Parteitag nahm nach lebhafter Debatte ein⸗ 
ſtimmig für den Hofprediger a. D. Stöcker eine Vertrauens: 
kundgebung an. 

115 Ausland. 

Wien, 9. November. Der Kaiſer ſtattete heute Mittag dem 
Kronprinzen und der Kronprinzeſſin von Dänemark einen 
viertelſtündigen Beſuch ab, welchen der Kronprinz ſpäter er⸗ 
widerte. 

Rotterdam, 9. November. Die holländiſche Staatsbahn wird 
im Dezember den Zonentarif einführen. 

Petersburg, 9. November. Nach den vorläufigen Angaben 
des landwirthſchaftlichen Miniſteriums beträgt die Ernte in 60 
Gouvernements des europälſchen Rußlands einſchließlich der⸗ 
jenigen Polens in 1000 Tſchetwert; Roggen 122 337, Winter⸗ 
weizen 16 983, Sommerweizen 25 900, Hafer 100 458, Gerſte 
he Buchweizen 7234, Hirſe 6524, Mais 3619, Erbſen 


Der Profeſſor der Archäologie, 


Provinzialnachrichten. 

Culm, 8. November. (Verſchiedenes.) Bei Feuern im Stadtgebiet 
wird fortan die Lage der Brandſtelle vom Rathhauſe aus angezeigt 
werden und zwar die Richtung der Brandſtelle durch ein rothes Signal, 
die entgegengeſetzte durch ein gelbes Signal. Dieſe Signale werden bei 
Bi durch Flaggen, bei Dunkelheit durch Laternen gegeben. — Der 
hieſige Magiſtrat erſucht in einer öffentlichen Bekanntmachung die Ge⸗ 
werbetreibenden, welche die in der Zeit vom 15. Juni bis 1. Auguſt 
1896 in Graudenz ſtattfindende weſtpreußiſche Gewerbeausſtellung be⸗ 
ſchicken wollen, dies binnen einer Woche im Stadtſekretariat anzumelden. 
— Am Mittwoch Abend fand ein chriſtlicher Familienabend ſtatt. Herr 
5 Hinz kennzeichnete den Stand des Proteſtantismus und des 

eutſchthüms in den Oſtprovinzen und insbeſondere in unſerer Stadt. 
Gleichzeitig knüpfte er hieran die Erinnerung an die vor einem Jahre 
erfolgte Gründung des Vereins zur Förderung des Deutſchthums und 
deſſen Beſtrebungen. Herr Pfarrer Axenfeld⸗Köln ſchilderte die ſchwie⸗ 
rige Lage der proteſtantiſchen Diaſpora⸗Gemeinden und hob die Noth⸗ 


wendigkeit des Beſtehens des evangeliſchen Bundes hervor. „Möge Culm 


und ſeine Vermuthungen daran knüpfen. 


ber! 


(das lateiniſche Wort culmen bedeutet „der Gipfel“) auch ein Gipfel, 


nicht; ich könnte keine Ruhe dabei finden. 
dem kleineren Nutzen begnügen.“ 

„Eine ſolche Gelegenheit bietet ſich nie wieder und Sie 
werden Ihre Zaghaftigkeit bitter bereuen, wenn Sie ſehen, wie 
Sie ſich dieſen ſeltenen Glücksfall entgehen ließen. Wahrhaftig, 
wenn ich mich nur einigermaßen rühren könnte —“ 

„Nein, ſprechen Sie nicht mehr davon. Wir nehmen mit 


Wir müſſen uns mit 


dem Geringeren vorlieb.“ 


„Nun, wenn's wirklich nicht anders geht,“ ſagte Golding 
ärgerlich, „ſo ſollen Sie denn Ihren Willen haben. Alſo fünf⸗ 
zigtauſend. 

Er zog ſeine Schreibtafel hervor und entwarf ſeine Kalku⸗ 
lation. „Haben Sie das Geld bei ſich?“ — „Nein, aber ich 
kann es Ihnen noch heute Abend an beliebigem Orte übergeben. 
Ich hole die Summe von Hauſe.“ 

„Sapriſti! Da geht uns ja der ganze Vor: und Nach⸗ 
mittag verloren. Wer giebt uns denn die Sicherheit, ob die 
Aktien nicht morgen ſchon höher ſtehen? Bis dahin kann 
ja alle Welt uns den Rang ablaufen, während wir jetzt 
noch einen prächtigen Vorſprung beſitzen. Nein, jetzt, augenblick⸗ 
lich müſſen wir das Geld haben.“ — „Nun, ich kann jetzt nicht 


fort, das würde auffallen.“ — „So entlehnen Sie das Geld einſt⸗ 


weilen von der Bank.“ — „Nein, man könnte darüber ſprechen 
Aber warten Sie, ich 
habe da ſo viel bei mir.“ — „Ah, ausgezeichnet! Geben Sie 
Sormann zog das Portefeuille, das ihm der alte Fellner 


am Morgen mitgegeben hatte und zählte die Banknoten ab. 


Der Agent nahm die Summe an ſich und beſprach mit Heinrich 
den Plan zu der projektirten Spekulation. „Sie können ſich 


im Vorbeigehen auch nach den Bergbaupapieren erkundigen,“ rief 


5 er Golding noch beim Abſchied nach, „Großmann u. Co. wollen 


955 beträchtlichen Poſten davon kaufen!“ 
ieu!“ — 

Golding hatte wirklich Recht gehabt; ſchon am nächſten 
Morgen waren die gekauften Aktien um ein Beträchtliches in die 
in getrieben worden. Sormann athmete freudig auf und jah 


„Wird beſorgt! 


ungsvoll in die Zukunft. Wenn es ihm gelingen ſollte, mit 
en Papieren den Gewinn zu erzielen, den ihm der Agent 


eine Spitze im proteſtantiſchen Lager der Oſtmarken Deutſchlands werden“ 
ſo ſchloß der Redner ſeinen Vortrag. 

Danzig, 9. November. (Rickert's Abgeordnetenjubiläum.) Nach 
einem heute einſtimmig gefaßten Beſchluſſe der Stadtverordneten und 
des Magiſtrats wurde dem Abgeordneten Rickert aus Anlaß ſeines 
25jährigen Adgeordnetenjubiläums das Ehrenbürgerrecht der Stadt 
Danzig verliehen. Namens der Bürgerſchaft überreichten die Kaufmann: 
ſchaft, die Gewerke und acht Vereine dem Jubilar eine gemeinſchaftliche 
Adreſſe. Die politiſchen Freunde des Jubilars aus Nord⸗ und Süd⸗ 
deutſchland ließen, wie die „Danz. Ztg.“ meldet, einen Rickertfonds, der 
bis jetzt den Betrag von 45 000 Mk. erreicht hat, zur Verwendung für 
allgemeine Zwecke nach dem freien Ermeſſen des Abgeordneten Rickert 
überreichen. Abends fand im Schützenhauſe ein Kommers zu Ehren 


Rickerts ſtatt. 
C olialnachrichten. 


Thorn, 11. November 1895. 

— (Perſonalien.) Der Amtsanwalt Wulff in Thorn iſt zum 
1. Januar in gleicher Amtseigenſchaft nach Danzig verſetzt. 

— (Perſonalien von der Eiſen bahn.) Ernannt: der 
Hilfsheizer Sanner in Thorn zum Lokomotivpheizer. 

— (Wahl.) Der Ziegeleibeſitzer Welde in Culmſee iſt von der 
Sektion I der Ziegelei⸗Berufsgenoſſenſchaft als ſtellvertr⸗tender Ber: 
trauensmann für die Kreiſe Thorn und Culm gewählt worden. 

— (Auf den Kontrolverſammlungen) in unſerer Bros 
vinz wird den Mannſchaften ein Korpsbefehl verleſen, wonach den 
Reſerviſten der Beſuch von Lokalen verboten iſt, in denen ſozial⸗ 
demokratiſche Verſammlungen ſtattfinden oder der Wirth des Lokales 
ſoz aldemokratiſche Geſinnungen gezeigt hat. Ferner iſt ihnen verboten 
das Halten, Leſen und Verbreiten ſozialdemokratiſcher Schriften, ſowie 
die Betheiligungen an Geldſammlungen zu ſozialdemokratiſchen Zwecken 
und Theilnahme an ſozialdemokratiſchen Aufzügen und Feſtlichkeiten. 
Jeder Reſerviſt iſt verpflichtet, Uebertretungen der Militärbehörde anzu⸗ 
zeigen, und dieſe werden nach Strenge der Militärgeſetze beſtraft. 

— (Die Reichsban'f) giebt bekannt, daß der Wechſeldiskont auf 
4 pCt. und der Lombardzinsfuß auf 4½ bezw. 5 pCt. erhöht iſt. 

— (Chauſſee abnahme.) Am 8. d. Mid. wurde die von der 
Baugeſellſchaft Schönlein und Wiesner erbaute Chauſſeeſtrecke von 
Friedenau nach dem Bahnhof Mirakowo ſeitens der Kreisverwaltung 
und der Landespolizeibehörde abgenommen. Die von Herrn Gärtnerei⸗ 
beſitzer Hintze hierſelbſt übernommene Baumanpflınzung war in jeder 
Beziehung tadellos ausgeführt. 

— (Die Liedertafel) veranſtaltete am Sonnabend im Artus⸗ 
hofe ihr erſtes diesjähriges Wintervergnügen, das ſich des zahlreichſten 
Beſuches ſeitens der Vereinsmitglieder und ihrer Angehörigen zu er⸗ 
freuen hatte. Eröffnet wurde das Feſt mit einem Inſtrumental⸗ und 
Vokal⸗Konzert, zu dem ein gediegenes Programm aufgeſtellt war. Der 
muſikaliſche Theil bot die A⸗moll⸗ Symphonie von Mendelsſohn und das 
Andante aus dem Streichquartett von Tſchaikowski und wurde von der 
Kapelle des Infanterieregiments von Borcke ausgeführt, welche namentlich 
mit der recht eindrucksvollen Aufführung der Symphonie eine ſehr tüch⸗ 
tige Leiſtung gab. Das Streichmuſikorcheſter brachte die Schönheit und 
Feinheit des Andante ganz vorzüglich zur Geltung. Die Zuhörer ſpen⸗ 
deten der Kapelle und ihrem Dirigenten, Herrn Kapellmeiſter Hiege, leb⸗ 
haften Beifall. Der vokale Theil enthielt acht ſehr hübſch gewählte Ge⸗ 
ſangsſtücke, die wohl ſämmtlich neu waren, was den Rückſchluß geſtattet, 
daß der Verein ſeine Uebungsabende mit größtem Fleiße ausnutzt. Die 
Hauptnummer war das mit Orcheſterbegleitung vorgetragene kleine Ton⸗ 
werk „Der Pilot“ von Max Oeſten, eine ſehr intereſſante, gehaltvolle 
Kompoſition, mit der ſich bei ihrem einfachen Stile eine hohe Wirkung 
erzielen läßt. Von den übrigen Geſangspiecen ſeien noch erwähnt: 
Türkiſches Schenkenlied von Mendelsſohn, „Bleib bei mir“ von Hamma, 
„Wenn der Vogel naſchen will“ von Kremſer und Nachtzauber von 
Storch. Die von dem Vereinsdirigenten Herrn Oberlehrer Sieg geleite⸗ 
ten Vorträge zeigten, daß die Liedertafel ſich ihre alten Vorzüge: gute 
Beſetzung des Sängerchores in allen Stimmen und ſichere Schulung, zu 
erhalten weiß. Alle Geſangsſtücke hatten den ſchönſten Wohlklang und 
zeichneten ſich auch durch treffliche Rythmik und beſte dynamiſche Ab⸗ 
ſtufung aus. So gewährte das Konzert der Zuhörerſchaft einen hervor⸗ 
ragenden muſikaliſchen Genuß, für den auch den Sängern durch allge⸗ 
meinen Beifall gedankt wurde. Gegen 10 Uhr war das Konzert zu 
Ende. Es fand darauf im Spiegelſaale gemeinſchaftliche Tafel ſtatt und 
dann begann der Tanz, an dem die Theilnahme der jungen Welt wie 
immer eine ſehr rege und ausdauernde war. In fröhlichſter Stimmung 
blieb die Feſtgeſellſchaft bis zum frühen Morgen beiſammen. 

— („DO beiliger Martine), die Gänſe ſchreien ſchon, fie ſchreien 
ſehr und klagen: jetzt geht's uns an den Kragen! O ſeht das lange 
Meſſer, es naht der Kirchpatron ...“ Wie iſt eigentlich St. Martin 
zu der Gans gekommen? Dieſe Frage dürften — plaudert die „Berl. 
Börſenztg.“ — am St. Martinstag, wenn der leckere Vogel den Tiſch 
ziert, ſich viele vorlegen, ohne doch genaue Auskunft geben zu können. 
Wir ſind doch ſonſt gut über die Lebensumſtände des Heiligen unter⸗ 
richtet: In der Stadt Sabaria in Pannonien (heute Stein in Nieder⸗ 
ungarn) 316 als Sohn eines römiſchen Kriegstribunen geboren, trat er 
mit 16 Jahren in das Heer ein und rückte zu hohen Ehrenſtellen auf, 
aber ſein Herz hing nicht am Waffenhandwerk, vielmehr neigte er zur 
Beſchaulichkeit, und für das Chriſtenthum war er ſchon als Jüngling 
gewonnen. Nachdem er ſeinen Abſchied genommen und in ſeiner Heimath 
ſich angeſiedelt hatte, ſoll er um ſeines Glaubens willen verfolgt worden 
und auf eine unbewohnte Inſel im Liguriſchen Meer geflohen ſein. 
Nachdem er hier mehrere Jahre in ſtrenger Asceſe gelebt hatte, wurde er 
zum Apoſtel der Franken berufen und zum Lohne für ſeinen Eifer 375 
auf den Biſchofsſtuhl von Tours erhoben. Segensreich führte er den 


prophezeit hatte, ſo war er ein gemachter Mann und das ſchöne 
Ziel war nahe. — — 

In Zoppot ſchwelgte man mit vollem Behagen im Ge⸗ 
nuſſe des herrlichen Sommers. Die Familien Ertl und Möller 
fanden ſich jeden Tag zuſammen. Merkwürdig war nur, daß 
der alte Großhändler Olga gegenüber nicht das Geringſte von 
ſeinem Sohne erwähnte, So blieb es ihr gänzlich unbekannt, 
daß die Zeit herannahte, die Theodor zu ſeinem Urlaub benutzen 
wollte. 

Dieſes Schweigen ſchien übrigens auf einer geheimen Verab⸗ 
redung der Väter zu beruhen. 

Olga ſetzte in dem reizenden Badeorte ihre ungebundenen 
Streifzüge durch Flur und Wald mit derſelben Freiheit 
fort, die bisher ihren Neigungen eingeräumt worden war. Ge⸗ 
wöhnlich verließ ſie ſchon mit anbrechendem Tage die Villa 
und zog in die Berge und Wälder, ganz allein, mit fröh- 
lichem Geſang den Morgen begrüßend. Selten kehrte ſie vor 
Mittag heim. 


(Fortſetzung folgt.) 


In einer Plauderei über die Näthſel des Lebens 
erzählt Graf Nikolaus Wethlen im „Bud. Tagebl.“ folgenden 
merkwürdigen Fall von Selbſt⸗Suggeſtion: 

In einer deutſchen Stadt, der Name thut nichts zur Sache, 
wohnte eine reiche Müllerin. Sie war in der ganzen Gegend 
ſehr gut bekannt und beliebt; man rühmte ihr Energie und 
Geſchäftstüchtigkeit nach; denn ſie leitete, obzwar Wittwe, doch 
ganz allein ihr recht anſehnliches Geſchäft. Bloß eine einzige 
Marotte hatte ſie, eine große Vorliebe für Katzen, denen ſie ſo⸗ 
gar den Aufenthalt in ihrem Schlafzimmer geſtattete. Eines 
Tages, ſie kehrte eben von einem Ausfluge zurück, traf ſie nun 
einen ihrer Lieblinge in Geburtswehen an — gerade auf ihrem 
Bette. Das mochte ſie denn doch nicht recht gut leiden, ſchon 
aus Gründen der Reinlichkeit; ſie ergriff daher das Thierchen 
und trug es auf ſein gewohntes Lager. Es mag ſein, daß ſie 
hierbei die Katze, die ohnehin Schmerzen litt, nicht ſonderlich 
ſanft anfaßte — kurz und gut, fie wurde von ihr in den Finger 
gebiſſen. Die Wunde war unbedeutend, außerdem war auch 


Krummſtab, dis er in dem von ihm begründeten Kloſter Marmontiers 
am 11. November 402 eines ſeligen Todes verblich. So läßt alles, was 
wir von Martin wiſſen, ihn als einen hervorragenden Glaubensſtreiter 
erſcheinen, der die Heiligſprechung wohl verdient hatte; aber wie iſt er 
zur Gans, wie der Bratvogel zu ihm gekommen? Nun, wo die Ge⸗ 
ſchichte ſchweigt, muß man ſich mit der Legende begnügen, und dieſe 
erzählt: In ſeinem beſcheidenen Gemüthe habe der fromme Mann gar⸗ 
nicht Biſchof werden wollen; als man ihm die prunkende Inful auf⸗ 
ſetzen wollte, ſei er ausgeriſſen und habe ſich in Ermangelung eines 
anderen Verſteckes in einen Gänſeſtall verkrochen, die dummen Vögel 
aber hätten ihn durch ihr Geſchnatter verrathen, und dies habe er ihnen 
und ihrem Geſchlechte nie vergeben können. Noch in ſeiner Todesſtunde 
ſoll er befohlen haben, alle Gänſe im Bereiche ſeines Sprengels zu 
ſchlachten. Natürlich erſcheint die Sage nicht glaubhaft. Wie käme ein 
frommer Mann zu ſolcher Rachſucht, ſolcher Grauſamkeit? Eher führt 
uns eine andere Legende auf die richtige Spur. Zum Begräbniß des 
Biſchofs ſollen von weit und breit die Geiſtlichen und Mönche herbei⸗ 
geſtrömt ſein, und zu dem üblichen Leichenſchmauſe hätten viele Hunderte 
von Gänſen ihr Leben laſſen müſſen. Woher aber bekam man in einer 
Zeit, wo der Gänſemarkt noch nicht feſt organiſirt war, ſo viel Brat⸗ 
vögel auf einmal? Nun, die Hörigen des Sprengels hatten ihren Zehn: 
ten abgeliefert, jene Spende, welche in vielen Fällen von der chriſtlichen 
Kirche an die Stelle des alten heidniſchen Opfers geſetzt worden war. 
Alſo gleich anderen Geſchöpfen, die angeblich den Göttern dargebracht, 
aber von den Irdiſchen mit Behagen verzehrt wurden, war die Gans 
ein Opferthier, und insbeſondere wurde ſte dem hehren Wotan geſpen⸗ 
det. Und mochte nun äußerlich alles zum Chriſtenthum bekehrt ſein, 
im Geheimen hielten viele an den alten Göttern feſt, und da war es 
von der obſiegenden Kirche wieder ein kluger Gedanke, ſie mit den neuen 
Heiligen zu verſchmelzen. So wurde aus dem gewaltigen Wotan, der, 
vom Wolkenmantel umhüllt, a der ebenfalls zu Roſſe ſitzende 
und vom Mantel umwallte Martin, einſtmals Feldhauptmann des 
römiſchen Kaiſers Julian. Noch manche andere Sitte, die hier und da 
in deutſchen Landen ſich erhalten hat, weiſt auf den Zuſammenhang 
zwiſchen dem heidniſchen Gotte und dem chriſtlichen Heiligen hin, u. a. das 
hufeiſenförmige Gebäck, Martinshörnchen genannt, welches an das verlorene 
Hufeiſen des wild einherſauſenden Wotan erinnert. In proteſtantiſchen 
Landen deutet man es freilich anders; es iſt das Horn, welches der 
andere Martin, der Bergmannsſohn und Reformator, in hartem Kampfe 
dem argliſtigen Satan entriſſen hat. Wotan⸗Satan, ſogar die Namen 
klingen e nigermaßen zuſammen, und in der That iſt ja der höchſte der 
germaniſchen Götter, wie man dieſe oder jene ſeiner Gewalten auf 
Heilige übertrug, in anderen Dingen mit dem gräulichen Höllenfürſten 
verſchmolzen worden. Ein Stück von ihm ſank zur Rechten, das andere 
zur Linken — ja, der Oderſte in Walhall iſt auch der Meiſtgeplünderte 
der alten Heidengötter. Doch wir wollen nicht oft Geſagtes wiederholen, 
ſondern uns wieder direkt unſerem Heiligen zuwenden. Den Deutſchen, 
die ſich gern in heiterer Luſtbarkeit ergehen, war er ein bequemer Schuß» 
patron. Zwar lagen vor 1400 Jahren unſere Vorvorderen nicht mehr 
auf Bärenhäuten und ließen dazu das Horn des Urs umgehen, aber die 
Freude an geſelligem Schmauſe hatten ſie ſich gewahrt, und ganz von 
ſelbſt ergab es ſich, daß Sankt Martin, der Stifter des köſtlichen Bratens, 
auch für einen guten Trunk ſorgen mußte. Auch die Winzer wählten 
ihn als einen Fürſprech, und eifrig pflegten ſie an ſeinem Abend nach 
dem Himmel zu blicken. So viel Sterne ſie dort oben deutlich erkennen 
und zählen konnten, ſo viel Ohm Weines gab es im nächſten Jahre, 
und auf den Einzelnen kam davon ein reichlich Theil. Und wenn nun 
ein ſo reicher Weinſegen bevorſtand, weshalb ſollte man ſich ſcheuen, 
munter mit dem Vorhandenen aufzuräumen? Unter den vielen Brüder⸗ 
ſchaften altdeutſcher Zeit waren die Martinsbrüder wohl die vergnüg⸗ 
teſten, und ihr „Kultus“, wenn wir ſo ſagen dürfen, begnügte ſich nicht 
mit der Feier des einen Tages, ſondern er bildete eine fortlaufende 
Kette der Quftbarleit, wie auch Hans Sachs bekennt: „Sie lobten Sankt 
Marten allewegen auf Hochzeiten un Kirchtägen.“ Daß die Sache 
ſchließlich ausartete und böſe Folgen haben konnte, auch dafür ſind uns 
die Zeugniſſe erhalten, und keines derſelben drückt die Warnung bündiger 
aus als das Sprüchlein: „Martinsgäns han theure Schwänz“. Der 
Entſcheidung des Leſers wollen wir überlaſſen, ob dies zu beziehen ſei 
auf körperliche Nachwehen oder auf die Gefährdung des Kapitals, nicht 
Capitols, obwohl von Gänſen die Rede iſt. 

— (Körung.) Bei der am 7. d. Mts. hier ſtattgefundenen 
Körung von Privat⸗Deckhengſten wurden folgende Hengſte angekört: 
Der rothbraune Hengſt „Ajax“ des Herrn Wegner⸗Wytrembowitz, der 
braune Hengſt „Quirin“, der ſchwarzbraune Hengſt „Bas“ und der 
Fuchshengſt „Albin“ der Frau von Hulewicz⸗Warczewitz, die Rapphengſte 
„Amor“ und „Achilles“ des Herrn Umerski⸗Schwirſen, der braune 
Benaft „Fritz“, der Schimmelhengſt „Heros“, der dunkelbraune Hengſt 
„Atalantus“ und der Rapphengſt „Peru“ des Herrn Oberamtmann 
Donner⸗Steinau, der Rapphengſt „Albert“ und der Schimmelhengſt 
„Hektor“ des Herrn Weinſchenck⸗Roſenberg, der dunkelbraune Hengſt 
„Eberhard“ der Herren Gebr. Rübner⸗Schwolln und endlich der 
braune Hengſt „Romulus“ des Herrn Oberamtmann Neuſchild⸗ 
Neugrabia. 

— (Strafkammer.) Auch am Sonnabend fand eine Sitzung 
der Strafkammer ſtatt, in welcher Herr Geheimer Juſtizrath Worzewski 
den Vorſitz führte. Als Beiſitzer fungirten die Herren Landgerichtsräthe 
Schultz I, von Kleinſorgen, Kah und Landrichter Hirſchberg. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Neils. Die unverehe⸗ 
lichte Joſefa Wieczerkowski aus Wloclawek hielt ſich vor etwa drei 
Wochen während einer Nacht bei den Vermittler Gardzielewski'ſchen 
Eheleuten in Kol. Weißhof auf, woſelbſt ſie auf ihr Anſuchen Nacht⸗ 
quartier erhielt. Als ſie ſich am nächſten Morgen allein in der Wohnung 
befand, kleidete ſie ſich mit den Kleidern der Frau Gardzielewski voll⸗ 
———— ————k—ů—ů——ꝛ 2 — 
bald ein Arzt, ein alter Freund der Hausfrau, zur Stelle. Er 
heilte die Wunde, ordnete aber auch zugleich an, daß man die 
Katze tödte, damit er ſie unterſuchen könne, ob ſie nicht am Ende 
wuthkrank ſei. Doch die Katze war verſchwunden! Soviel Mühe 
man fich auch gab, fie zu finden, es war vergebens, weder von 
der Katze, noch ihren Jungen eine Spur! 

Bald hatte man die Geſchichte vergeſſen. Die kleine, kaum 
merkliche Bißwunde am Finger der Müllerin war längſt geheilt; 
an die Katze, die übrigens noch immer nicht zum Vorſchein ge⸗ 
kommen war, dachte kein Menſch mehr. Die Mällerin ſelbſt 
war friſch und geſund, heiter und froh gelaunt, bis ſie auf ein⸗ 
mal, ganz unvermittelt, ſich zu ihrem Nachtheile änderte. Sie 
wurde trübſinnig und zeigte im weiteren Verlaufe dieſer auf⸗ 
fallenden Erſcheinungen auch alle Symptome einer ausbrechenden 
Wuthkrankheit, ſogar die unzweideutige Waſſerſcheu. Der Arzt 
wurde gerufen; in liebevollſter, vorſichtigſter Weiſe fragte er die 
Müllerin aus, — und er mußte ſich geſtehen, daß er vor ſich 
eine wuthkranke Perſon habe. Alle Anzeichen ſprachen dafür. 
Unbegreiflich ſchien ihm blos eins: die Mülerin konnte ihre 
Leidensgeſchichte mit verblüffender Sachkenntniß, ja, mit einem 
wiſſenſchaftlichen Anſtrich ſogar, auseinanderſetzen. Bei einem 
Laien doch gewiß merkwürdig. 

„Haben Sie etwas über Wuthkrankheit geleſen?“ fragte er 
fie, um alle feine Zweifel los zu werden. 

„Nein,“ lautete die präziſe, prägnante Antwort. Doch die 
hinter der Müllerin ſtehende Schweſter gab dem Arzt ein Zeichen 
mit dem Kopfe, — ihm auch ſpäter eröffnend, die arme Kranke 
habe alles, was fie dem Arzt über ihren Zuſtand klagend mit⸗ 
getheilt, in einem Zeitungs⸗Feuilleton geleſen. Seit dieſem 
Tage bilde ſie ſich auch ein, die Katze, von der ſie vor mehreren 
Wochen gebiſſen worden, fei wuthkrank geweſen. 

Der Arzt war ſo gewiſſenhaft, die Müllerin unter allen 
Umſtänden nach Paris ins Paſteur'ſche Inſtitut zu ſchicken. 
Sie wurde dortſelbſt als eine von einer wuthkranken Katze ge: 
biſſene Frau behandelt, durch 14 Tage den Impfungen unter⸗ 
zogen und endlich als ganz geheilt entlaſſen. 


ftändig ein und verließ heimlich die Wohnung in der Richtung nache 
Schönwalde zu. Sie wurde unterwegs angehalten und verhaftet. Di 
geitohlenen Kleidungsſtücke batten einen Werth von etwa 64 Mark. 
Für dieſe Strafthat erhielt die Wieczerkowski eine Gefängnißſtrafe von 
zwei Wochen auferlegt. — Derſelben Angeklagten war ferner zur Laſt 
gelegt, in der Nacht zum 25. September d. Js, zuſammen mit dem 
bereits abgeurtheilten Arbeiter Anton Szatkowski aus Rußland bei dem 
Fleiſchermeiſter Wiſinski in Mocker eingebrochen zu fein und Enten ge: 
ſtohlen zu haben. Sie war geſtändig und wurde dieſerhalb zu ſechs 
Monaten Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die 
Dauer eines Jahres verurtbeilt. — Der wegen Diebſtahls bereits mehr⸗ 
fach beſtrafte Klempnergeſelle Ernſt Lehmann aus Schönſee war be⸗ 
ſchuldigt, am 7. Oktober 1895 aus der Ladenkaſſe des Kaufmanns 
Neumer in Schönſee in der Zeit, während welcher das Ladenperſonal 
ſich zum Mittageſſen in ein Nebenzimmer begeben hatte, Geld geftoblen 
zu haben. Die Höhe des geſtohlenen Geldbetrages konnte nicht feſt · 
geſtellt werden. Der Angeklagte war geſtändig. Er will die That im 
angetrunkenen Zuſtande verübt haben. Das Urtheil lautete auf ſechs 
Monate Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die 
Dauer eines Jahres. — Unter der Anklage des Betruges ſtand der 
Zolleinnehmer Richard Gehrmann aus Neu-Bielun zum zweiten Male 
auf der Anklagebank. Der Betrug ſoll dadurch begangen fein, daß 
Angeklagter, der nebenbei mit der Verwaltung der Poſtagentur in 
Schillno betraut war, in zwei Fällen durch unrichtige Gewichtsangabe 
dem Poftboten Koths eine Sondergebübr von je zwel Mark verſchafft 
bat. Dem Letzteren ſtand für das Tragen von Poftpacketen aus der 
Oriſchaft Schillno nach Wygodda eine Sondergebühr von zwei Mark zu, 
ſobald das Gewicht der Packete über 20 Kilogramm betrug. Der An⸗ 
geklagte bat nun in zwei Fällen das Gewicht als über 20 Kilogramm 
notirt, während es in Wirklichkeit unter 20 Kilogramm betrug. Beim 
Notiren des Gewichts hatte Angeklagter dem Koths gegenüber die Aeuße⸗ 
rung fallen laſſen, „es käme nicht ſo genau darauf an, die Poſt hätte 
Geld genug.“ Wegen dieſer Straftbat hatte ſich Angeklagter bereits 
früher zu verantworten. Die damalige Verhandlung endigte mit der 
Berurtbeilung des Angeklagten wegen Betruges in zwei Fällen zu 30 
Mark Geldftrafe, eventuell 6 Tagen Gefängniß. Gegen dieſes Urtheil 
hatte Angeklagter das Rechtsmittel der Reviſion eingelegt, infolgedeſſen 
die Sache zur nochmaligen Verhandlung an die erſte Inſtanz zurück⸗ 
verwieſen wurde. Das Reichsgericht hob das inſtanzliche Urtheil aus 
dem Grunde auf, weil es nicht für feſtgeſtellt anſah, ob die Auszahlung 
der Sondergebühr an Koths zu verſchiedenen Zeiten oder auf einmal 
erfolgt ſei. Von der Feſtſtellung dieſer Thatſache machte das Reichs⸗ 
gericht es abhängig, ob zwei Betrugsfälle oder nur einer vorlägen. Die 
Strafkammer konnte am Sonnabend zu einer ſolchen Feſtſtellung nicht 
gelangen. Sie hielt nur einen Betrugsfall für nachgewieſen und ver⸗ 
urtheilte dieſerhalb den Angeklagten zu 15 Mark Geldſtrafe, im Nicht⸗ 
beitreibungsfalle zu drei Tagen Gefängniß. 

— (Der geſtrige Sturm) hat am C. Schwartz'ſchen Neubau 
an der verlängerten Katharinenſtraße einen Theil der ca. 4 Meter hohen 
Umwehrungsmauer umgeriſſen. Bedeutend iſt der Schaden, den der 
Sturm auf der Weichſel anrichtete. Ein ſeit zwei Jahren an der Moole 
des Winterhafens vor Anker liegender Kahn des Schiffers Hoch, der in 
den letzten Tagen mit Grubenhölzern beladen worden war, wurde durch 
den ſtarken Wellenſchlag vom Anker losgeriſſen, ſchlug voll Waſſer und 
ging in Grund. Sehr ſchlimm trieb der Sturm es auch mit der im 
Winterhafen wieder für die Weichſel aufgeſtellten Badeanſtalt der Frau 
Jamma, die bisher im Grützmühlenteich war. Der Sturm riß die nur 
leicht zuſammengenagelten Theile des Bretterbaues auseinander und 
zerſtreute alles über den Hafen. Ein alter Kahn des Schiffbauers 
Ganott wurde vom diesſeitigen Weichſelufer nach dem jenſeitigen her⸗ 
übergetrieben. Auch oberhalb der Eiſenbahnbrücke wurde ein Kahn voll 
Waſſer geſchlagen; da aber ſchnelle Hilfe bei der Hand war, konnte der 
Kahn vor dem Untergang bewahrt werden. Auf dem Lande hat der 
Be ferner großen Schaden durch Abdecken von Dächern ꝛc. ver: 

— GVerſchwunden) ift von hier der Gerichtsaktuar Rauſch, 
welcher im Verdachte fteht, amtliche Urkunden unterſchlagen zu haben. 
R. war erſt wenige Wochen in feiner hieſigen Stelle und ſtammt aus 
Graudenz. 

— Polizeibericht.) 
Perſonen genommen. 

— Gurückgelaſſen) zwei Schlüfſel an einem Ringe im Ge⸗ 
ſchäftslokale von Safian. Von der königl. Staatsanwaltſchaft iſt dem 
Polizeibureau eine Nickelkette als Fundſache eingeliefert. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— Bon der Weichſel.) Waſſerſtand beute mittags 0,64 Mtr. 
über Null. Das Waſſer fällt langſam. Eingetroffen iſt der ruſſiſche 
Dampfer „Warſchawa“ mit vier beladenen Kähnen im Schlepptau aus 
Danzig. Abgefahren iſt der Dampfer „Wilhelmine“ mit Spiritus, Honig⸗ 
kuchen, Wein und leeren Bier⸗ und Petroleumfäſſern nach Königsberg. 
Abgeſchwommen ſind elf Traften ſtarker Bauhölzer und zwei unbeladene 
Gabarren nach Danzig. g 

Eine neue Hochwaſſerwelle wird ſignaliſirt. Aus Tarno⸗ 
brzeg meldet ein Telegramm von heute: Bei Chwalowicee geſtern 
2,46 Meter, heute 2,99 Meter Waſſerſtand. 


() Mocker, 11. November. (Der Schützenverein) hielt am Sonn⸗ 
abend im Wiener Café ſein erſtes Wintervergnügen ab. Nach Vortrag 
einiger Konzertpiecen wurden zwei einaktige Luſtſpiele aufgeführt, welche 
heiterſte Stimmung bervorriefen. Zum Schluß fand Tanz ſtatt. An 
dem Vergnügen nahmen auch viele Gäſte Theil. 

() Aus dem Kreiſe Thorn, 10. November. (Gemeinderechnung. 
Luftbarkeitsſteuer.) Die Rechnung der Gemeinde Alt Skompe für 
1894/95 iſt in Einnahme auf 918,59 Mark, in Ausgabe auf 872,15 
— 

Die Müllerin fühlte ſich, in die Heimath zurückgekehrt ⸗ 
recht wohl, bis auf einmal die alten Erſcheinungen wieder auf⸗ 
traten. Doch diesmal ſo heftig, daß die bedauernswerthe Frau 
in einem ſtarken Anfalle vollſtändig zuſammenbrach und ſtarb. 
Alle Welt, auch der Arzt, waren davon überzeugt, fie jet der 
Wuthkrankheit erlegen. 


Einige Tage nach dem Begräbniß der Todten brachte ein 
Bauer aus der nächſten Umgebung die verſchwundene Katze. Er 
habe erfahren, jo berichtete er, das Thierchen ſei die Lieblings⸗ 
katze der Müllerin, er bringe es deshalb zurück. Die Schweſter 
der Verſtorbenen erkannte mit aller Beſtimmtheit die verloren 
gegangene Katze. 

Die Katze lebt noch heute, wenn icht — wie es im 
Märchen heißt — mittlerweile e Ps 


Als dieſer merkwürdige Fall in e 
äußerte ſich darüber Paleur 1 7 Mar. 8 

„Das iſt der erſte Fall, der mir über die Manie der Wuth⸗ 
krankheit fo klar und ſcharf vorliegt. Die Frau war hyſteriſch 
veranlagt; der Arzt hätte fie ſtatt zu mir, zu einem Nervenarzt 
ſchicken ſollen. Kalte Douchen hätten ihr ganz entſchieden mehr 
geholfen als ihr leider meine Impfungen geholfen haben.“ 

Graf Nikolaus Wethlen macht dazu folgende Bemerkungen: 

„Die Auto-Suggeftion iſt alſo im Stande, Symptome der 
Cholera oder Wuthkrankheit in Erſcheinung zu bringen und auf 
dieſem Wege durch eine Nervenkrifis den Tod herbeizuführen. 
Was daraus folgt, iſt klar. Es iſt ſeit einiger Zeit eine un⸗ 
ſelige Mode, in gewiſſen Salons hypnotiſche Séancen mit Sugge⸗ 
ſtionen und ähnlichen Experimenten zu arrangtren — wohin 
ſolch' ein Spiel führen kann, haben wir bereits bei uns in Un⸗ 
garn erlebt. Ueberhebung auf anderer Seite iſt es wiederum, 
wenn es Vernunftmenſchen giebt, die den Glauben und ſeine 
Wunder belächelg, die für die Kneippkuren nur ſchlechte Witze 
haben und auf all die geheimnißvollen Räthſel des Seins ſtolz 
herabblicken. Für dieſe Leute hat ſchon Hamlet die unſterb⸗ 
lichen Worte geſprochen: „Es giebt mehr Dinge zwiſchen Himmel 
und Erde, als ſich Eure Schulweisheit träumen läßt!“ 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 9 


Mark, im Beſtande auf 45,44 Mk. feſtgeſtellt worden. — Die Ordnungen 
zur Erhebung einer Luſtbarkeitsſteuer in den Gemeinden Grabowitz 
und Siemon baben die Genehmigung des Kreisausſchuſſes erhalten. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 9. November. (Schließung von Klöstern.) 
Neuerdings wurden auf Befehl der Regierung in Ruſſiſch⸗Polen zahl⸗ 
reiche katholiſche Klöſter geſchloſſen. 

: Mannigfaltiges. 

(Das nach Breslau gefallene große Los) 
iſt, wie ſchon mitgetheilt, diesmal wieder an die richtigen Leute 
gefallen. Ein Viertel wurde von einem Tiſchlermeiſter geſpielt, 
der die Hälfte ſelbſt ſpielte, während an der andern Hälfte ſein 
Geſelle und einige Bekannte betheiligt waren. Der vom Glück 
begünſtigte Meiſter erhält auf ſein Achtel 52 625 Mark nach 
Abzug aller ſtaatlichen Gebühren und der dem Einnehmer zu⸗ 
ſtehenden Prozente. Der Geſelle, der ein Viertel vom Achtel 
(1,50 Mark Einſatz für jede Klaſſe) ſpielte, bekommt auf ſeinen 
Theil 13156 Mark 25 Pf. baar ausgezahlt. Der größere 
Theil des großen Loſes wurde, wie jetzt bekannt wird, in Wüſte⸗ 
giersdorf und Tannhauſen geſpielt und zwar von etwa fünfzehn 
kleinen Handwerkern und Fabrikarbeitern, die meiſt nur mit 
kleinen Beträgen an dem Loſe betheiligt waren. Auf den ge⸗ 
ringſten Antheil, den ein Fabrikſchloſſer mit einer kranken Frau 
und fünf Kindern ſpielt, kommen ungefähr 10,000 Mark. Aus 
einer anderen Familie, die ebenfalls von Fortuna bedacht wurde, 
waren die Kinder ſchon zur Beſchenkung bei der vom dortigen 
Frauenverein geplanten Weihnachtsbeſcheerung vorgemerkt. 

(Merkwürdiges Urtheil.) Der Lehrer Michalla in 
Gleiwitz war zu 6 Mark Geldſtrafe verurtheilt. Im Urtheil hieß 
es: „Er hat die Verordnung der Regierung zu Oppeln übertreten, 
welche vorſchreibt, daß die Züchtigung nur mittels eines biegſa⸗ 
men Stockes ausgeführt werden darf. Dieſe Verordnung hat er 
gekannt.“ Auf die Reviſion des Angeklagten hob das Reichsge— 
richt das Urtheil auf und ſprach ihn koſtenlos frei, weil — die 
angebliche Regierungsverordnung gar nicht exiſtirt. 

(Durch einen Hund gerettet.) Der ſeit einigen 
Wochen im Dienſte des Gutsbeſitzers Hoffmann in Battinsthal 
bei Tantow (Pommern) ſtehende Gärtner Nehls ging dieſer Tage 
auf die Jagd und gerieth im Jagdeifer in einen mit Waſſer ange⸗ 
füllten Torfgraben. Seine Bemühungen, ſich aus ſeiner gefähr⸗ 
lichen Lage zu befreien, blieben erfolglos, vielmehr ſank er immer 
tiefer ein. Als ihm das Waſſer bereits bis an den Mund ging 
und er jede Hoffnung auf Errettung aufgegeben hatte, ſprang der 
Hund des Herrn Hoffmann, den Nehls mitgenommen hatte, in den 
Graben, erfaßte den Sinkenden bei der Schulter und ermöglichte 
es dieſem, mit ſeiner, des Hundes, Hilfe das Land zu gewinnen. 

(Unter pockenähnlichen Erſcheinungen) find 
in Berlin im ſtädtiſchen Krankenhauſe am Friedrichshain aber- 
mals zwei Perſonen erkrankt, und zwar zwei Kandidaten der 
Medizin, die zu ihrer Ausbildung im Krankenhauſe beſchäftigt 


waren. Ob es ſich wirklich um ſchwarze Pocken handelt, iſt noch 
nicht feſtgeſtellt. Im ganzen find bis jetzt neun Perſonen er⸗ 
krankt. 


(Großer Brand.) Aus Hamburg wird vom 9. No⸗ 
vember gemeldet: Heute Abend 6 Uhr brach in Altona⸗Ottenſen 
in der Holſtentwiete ein Feuer aus, durch das die Dachpappen⸗ 
fabrik von Steinert und die Eiſengießerei von Tietz und ver⸗ 
ſchtedene nahe gelegene Gebäude zerſtört wurden. Der Geſammt⸗ 
ſchaden iſt bedeutend. Die Pferde und ſämmtliches Vieh wurden 
nur mit Mühe gerettet. Menſchen find nicht verletzt worden. 
Nach drei Stunden wurde der Brand bewältigt. 

(Einſturzeines Neubaues.) In der Wallanſtraße 
in Mainz ſtürzte am Sonnabend ein vierſtöckiger unbewohnter 
Neubau zuſammen. Man vermuthet, daß zwei Dachdecker, 
ng auf demſelben arbeiteten, unter den Trümmern begraben 

nd. 

(Diphtherie⸗Heilſerum.) Der amtliche Bericht 
über die Krankheitsvorgänge und die Sterblichkeit im Groß⸗ 
herzogthum Baden für das 3. Quartal 1895 konſtatirt die 
ſegensreichſten Wirkungen des Diphtherie⸗Heilſerums ſowohl be⸗ 
züglich der außerordentlichen Abnahme der Todesfälle, als auch 
dadurch, daß es auf die Ausbreitung der Krankheit von ſchwächen⸗ 
der und herabſetzender Bedeutung ſei. 

(Der Winter) if in Skandinavien frühzeitig eingekehrt. 
Der Schnee liegt ſchon ſeit einiger Zeit fußhoch, und in manchen 
Theilen herrſcht eine außerordentliche Kälte. In Jemtland war 
das Thermometer ſchon auf minus 22 Grad Celſius geſunken. 
Von Pitea am Bottniſchen Meerbuſen wird berichtet, daß die 
Schifffahrt für dieſes Jahr geſchloſſen iſt; auf den Fjorden liegt 
ungefähr 10 Zentimeter ſtarkes Eis. Aehnlich find die Ver⸗ 
hältniſſe in Norwegen; Schlittenfahrt und Schneeſchuhſport 
werden ſchon ſeit einiger Zeit ausgeübt. 

(Wie viele Beamtinnen) in den einzelnen Ver⸗ 
waltungszweigen der Eiſenbahnen Deutſchlands beſchäftigt ſind, 
dürfte für Viele wiſſenswerth ſein. Die Zahl iſt nicht ſo hoch, 
wie mancher wohl annehmen mag, denn das deutſche Reich mit 
einer Betriebslänge von 43 055 Bahnkilometer zählt thatſächlich 
nur 1046 weibliche Angeſtellte. Vergegenwärtigt man ſich die Zahl 
der männlichen Angeſtellten, die ſich auf 167 805 Köpfe ſtellt, ſo 
kommt auf 160 männliche Beamte eine weibliche Angeſtellte. Nach 
den einzelnen Dienſtzweigen vertheilt, entfallen auf die allgemeine 
Verwaltung 53, auf Bahnaufſicht und Unterhaltung 782 und 
auf den Verkehrsdienſt 211 Beamtinnen. Hervorgehoben zu werden 
verdient, daß vorwiegend nur die in den Grenzmarken liegenden 
Verwaltungen Frauen angeſtellt haben. 

(Der Pantoffel als Heirathsvermittler.) 
Im „Alhambra⸗Theater“ in Cambridge (England) kam es während 
des Ballette „Robin Hord Esg.“ zu einer ergötzlichen Szene. 
Der Primaballerina flog nämlich plötzlich der eine Schuh von 
dem Fuße in weitem Bogen hinein ins Parterre und einem 
Herrn in den Schoß. Dieſer drückte den Schuh an die Lippen 
und warf ihn der Künſtlerin wieder zurück, die ihn geſchickt auf⸗ 
fing und dem Herrn nun ihrerſeits unter dem Jubel des 
Publikums mit dem Pantöffelchen einen Kuß zuwarf. Am 
ſelben Abende noch hielt der Herr bei der Ballerina um deren 
Hand an — denn der Pantoffel habe den unzähmbaren Wunſch 
in ihm erweckt, unter denſelben zu kommen. Die Ballerina aber 
macht eine vorzügliche Parthie, denn der Pantoffelheld vom „Al⸗ 
hambra⸗Theater entpuppte ſich als einer der „oberen Zehntauſend“ 
von England. . 

(Die Hochzeit im Vanderbilt'ſchen Haufe) 
Der Telegraph bringt von der am Donnerſtag in Newyork ſtati⸗ 
gefundenen Hochzeit des Herzogs von Marlborough mit Fräulein 
Conſuelo Vanderbilt die allerausführlichſten Berichte und vergißt 
nicht, gerade wie bei einer königlichen Hochzeit, die geringfügig- 
ſten Einzelheiten anzuführen. In Wahrheit muß die Hochzeits⸗ 


feier in einer ſo verſchwenderiſchen Pracht vor ſich gegangen 
fein, wie fie ſelbſt in dem an ähnlichen Ereigniſſen reichen 
Newyork zu den ungewöhnlichſten gezählt werden muß. Die 
wundervolle St. Thomae⸗Kirche, in welcher die eigentliche Ze⸗ 
remonie vor ſich ging, war in einen Blumengarten umgewandelt 
worden, und ein auserleſener Chor von erſten Opernſängerinnen 
der Stadt, ſowie das berühmte Damroſch'ſche Orcheſter lieferten 
die Mufik, welche über zwei Stunden währte. Die ganze Straße 
vom Vanderbilr’ichen Haufe bis zur Kirche war geſperrt und 
mit Poltziſten in Galauniform beſetzt. Der Aufzug der Braut 
war der einer Fürſtin. Acht Brautjungfern ſchritten ihr auf 
dem Gange zum Altar voran, alle in gleichen Koſtümen: weißer 
Atlas mit braunem Sammet, großen Rembrandthüten, geſchmückt 
mit blauen und weißen Federn. Die jugendliche und ſchöne 
Braut hatte ein koſtbares Gewand aus weißem Atlas. Am 
Altar wurde ſie vom Bräutigam erwartet, der ſie aus der Hand 
ihres Vaters empfing. Der Herzog haue an 20 Minuten auf 
dieſen erſehnten Augenblick warten müſſen und war in dieſer 
peinlichen Lage der Gegenſtand eifrigſter Beobachtungen der 
kritiſchen Neugierde. Zwei Biſchöfe und ſechs Prieſter voll⸗ 
führten die eigentliche Trauung, nach welcher dann in der 
Nebenkapelle die Kontrakte unterzeichnet wurden. Die ganze 
Kirche war von den vornehmſten und reichſten Leuten Newyorks 
gefüllt, aber nur hundert von ihnen war es vergönnt, an dem 
Hochzeitsmahle im Vanderbilt'ſchen Hauſe theilzunehmen. Das 
Haus ſelbſt war ganz mit weißen und rothen Roſen geſchmückt, 
und man vermag ſich von der Pracht der Feſträume keine Vor⸗ 
ſtellung zu machen. Der Vanderbilt'ſche Reichthum iſt nie zuvor 
in ſo glänzender Weiſe zum Ausdruck gelangt. Der Herzog 
ſchenkte feiner Gattin u. a. eine Broche, deren Preis 2000 Lil. 
geweſen iſt. Einen taubenblutfarbigen, 20 Karat wiegenden 
Rubin umgeben lauter herrliche Diamanten. Die Perlenſchnur, 
die der Vater ſeiner Tochter giebt, hat einft der Kaiſerin von 
Rußland gehört. Die perſönliche Ausſtattung der Braut Toll 
1600 000 Mark gekoſtet haben. Die Hochzeitsgeſchenke der 
Braut ſtellen einen Werth von 6 bis 8 Millionen dar. 


Neueſte Nachrichten. 

Elbing, 11. November. Beim Kentern eines Bootes un⸗ 
weit von Kahlberg ertranken drei in demſelben befindliche Fiſcher. 
Alle drei ſind verheirathet. Die Leichen find noch vicht gefunden. 

Berlin, 11. November. Die Nachricht über die bevor⸗ 
ſtehende Einbringung eines Lehrerbeſoldungsgeſetzes wird von den 
„Berl. Pol. Nachr.“ als zutreffend bezeichnet. Der „Rreusztg. 
zufolge ſoll ein Grundgehalt von etwa 800 Mark und eine Ver⸗ 
beſſerung der Alterszulagen geplant ſein. 

Kaſſel, 10. November. Ein Motorboot, welches eine Fahrt 
auf der Fulda unternommen hatte, wurde heute Vormittag nach 
dem Verlaſſen der Kaſſeler Schleuſe bei der ſteinernen Brücke 
an das Wehr geworfen und ſchlug um. Von den ſieben In⸗ 
ſaſſen ſind drei ertrunken. 


— . — — ä ———ß—— 
Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 
!!... .. . .. EEE 


Telegraphiſcher Berliner Boͤrſenbericht. 
11. Nobr. 9. Novbr. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 220--40 | 220—35 
Wechſel auf Warſchau kurz 1 219—15 5 
Preußiſche 3 % Konſols 9880 89 —40 
reußiſche 3½ é Konſols 103 —70 108 75 
reußiſche 4 % Konſo ; 8 104 —70 | 104-60 
eutſche Reichsanleihe 3% 8 98-90 98—25 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 103 —70 | 103—80 
olniſche Pfandbriefe 4 % 68— 68—10 
olniſche e Pander 5 eee — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 10050 100-60 
Diskonto Kommandit Antheile J210— 204 50 
Oeſterreichiſche Banknoten 169—25 169 —20 
2% gelber: November. 143 —25 14375 
3 147-25 14825 
loko in New york 1 697 
3 b 120— 120 
o vember or 116 —50 1117-25 
Dezember 117— 118 25 
NU Pr te 123-- 1123-75 
Hafer: November. 117—50 | 118— 
8 . 120 —25 | 120— 
Rüböl: Dezember. 47— 47— 
et 46 601 46- 60 
Spin re 
Or lor?! 51— 901 52—10 
70er loko 32 40 32-50 
70er Dezember 36--90| 36 60 
70er Mai 37-90 | 37 70 


Diskont 4 pt., Lomtardimsfut 4% rot. reſp. 5 pEı. 


Berlin, 9. November. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 2763 Rinder, 7822 Schweine, 
914 Kälber und 5419 Hammel. Rinder, trotz kleinen Auftriebs bei 
gedrückter Stimmung der Käufer (wegen ungünſtiger Witterung und 
ungünſtiger Fleiſchmärkte) ſcleppend; es wird nicht ganz ausverkauft. 
Vielfach waren die notirten Preiſe nur ſchwer zu erzielen. Der 1. und 
2. Klaſſe gehörten ca. 900 Stück an. 1. 56—58, 2. 50—54, 3 45—48, 
4. 40—43 Mark per 100 Prund Fleiſchgewicht. — Schweine, ebenfalls 
gedrückt und ſchleppend, werden nicht ganz geräumt. Für feine, fette 
Waare von 280 Pfund und darüber zahlte man bis 3 Mark über Notiz. 
1. 46, ausgeſuchte Poßen darüber; 2. 43—45, 3. 39—42 Mark per 
100 Pfd. mit 20 %, Tara. — Auch Kälber, äußerſt gedrückt und ſchlep⸗ 
pend, hinterlaſſen vorausſichtlich kleinen Uederſt ind. 1. 55—60, aus⸗ 
geſuchte Waare darüber, 2. 48—54, 3. 44—47 Pf. pro Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. — Am Hammelmarkt lanaſamer Handel; auch hier wird trotz 
des kleinen Angebots nicht vollſtändig geräumt. 1. 47-52, ämmer 
bis 58, 2. 42—46 P', pro Prurd Fleiſchgewicht Schleswig⸗Holſteiner 
e Br 12 5 Levendgewicht. a des auf Matwoch den 

. d. Mis. fallenden Bußtages wird der Markt am Toge vorher,! 
tag den 19. November, a gehalten werden. a W 


Königsbers:. 9 November. r „e d, Pre 10000 ahzer 
pCt. etwas beſſe . Zufubr 25 000 Liter. Gekündigt 10000 Liter. Lots 
kontingentirt 52 78 % Br., 52,00 Pk. Gd., 52,15 Mk. bez., loko 


zucht kontingen! 33,00 . 


— 


Br., 32,25 Mk. Gd., 32,50 Mk. bez. 


Neuheiten in Ballstoffen 


sowie weisse, schwarze u. farbige Seidenstoffe jed. Art zu Wirkl. Fabrikprei 
unt Garantie f. Aechtheit und Solidität v. 55 Kl. bis M. 15 an or a. 
zollfrei ins Haus. Beste und direkteste Bezugsquelle f. Private. Tausende 
v. Anerkennungsschreiben. Muster fco. Doppelt. Briefporto nach d. Schweiz, 


Adolf Grieder & Cie., Str Zürich, 


Königl. Spanische Hof lieferanten, 


Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 


W. H. Mielck, Frankfurt a./M. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Prokurenregiſter iſt 
heute unter Nr. 83 die Prokura der 
Frau Kaufmann Anna Hübner 
geborenen Meyer hier für die Firma 
Gustav Weese hierſelbſt (Nr. 
523 des Firmenregiſters) gelöſcht worden. 

Thorn den 5. November 1895. 

Königliches Amtsgericht. 


Auktion. 


Mittwoch den 13. November cr. 
von 10 Uhr morgens ab 
werden im hieſigen Bürgerhoſpital Nach⸗ 
laßgegenſtände öffentlich an Meiſtbietende 
verſteigert. 
Thorn den 9. November 1895. 
Der Magiſtrat. 


greiwillige Verſteigerung. 
ienſtag den 12. November cr. 


vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer 


1 Pferd, Wallach 4— 5 Jahre 
alt, und 1 Fleiſcherwagen 


meiſtbietend verſteigern. 5 
Thorn den 11. November 1895. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 
T 


Veteranen! 


Diejenigen Herren Veteranen von 1870/71, 
welche in Thorn und Umgegend wohnen 
und bei dem Inftr.⸗Regt. v. d. Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61 den Feldzug gegen 

rankreich mitgemacht haben, werden zur 
0 zwecks Veranſtaltung der 
25 jährigen Jubelfeier 
auf Sonnabend, 16. November 

abends 8 Uhr 
in den Saal von Nicolai, Maner: 
ſtraße hierſelbſt, ergebenſt eingeladen. 

Thorn, im November 1895. 

Mehrere Veteranen des Regiments 61 


Das billigſte 


und beſte Brennmaterial if 


Empfehle mic als Schlleiderin 7 
8. erf. b. Frau Mielke, Reſtaurant, Karlſtr. 
Nehme 


1 Hühnerhund 


in Dreſſur (nach Oswald) 
Berg, Förſter, 
Parowo bei Nawra. 


Standesamt Thorn. 


Vom 4. bis 9. November ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

I. Telegraphenaſſiſtent Robert Lemke, S. 
2. Töpfer Emil Puch, T. 3. Schmiedemeiſter 
Karl Haß, S. 4. Gerichtsaſſiſtent Friedrich 
Bahr, T. 5. Zimmermann Peter Buczkowski, 
S. 6. Arbeiter Theophil Lewicki, T. 7. Kauf⸗ 
mann Otto Herrmann, T. 8. Fiſcher Johann 
Redmerski, T. 9. Koch Paul Wenzel, T. 10. 
Arbeiter Anton Kurowski, S. 11. Kellner 
Auguſt Wunſch, S. 12. Feldwebel und Zahl⸗ 
meiſter⸗Aſpirant Wilhelm Dahlmann, T. 13. 
Schiffseigner Friedrich Wutkowski, S. 14., 
15. u. 16. außereheliche Geburten. 

b. als geſtorben: 

1. Kellnerin Hedwig Gerike, 23 J. 2. 
Irmgard Grevemeyer, 11 M. 3. Martha 
Liesbeth Fanslau, 17 T. 4. Lazarethinſpektor⸗ 
Frau Anna Kuhtz geb. Konther, 38 5 
Wittwe Lucia Hardt geb. Figurski, 58 J. 
6. Friedrich Karl Peitſch, 20 T. 7. Schneider 
Severyn Wojceiechowski, 38 J. 8. Kurt Guſtav 
Klode 2 J. 9. Arbeiter Guſtav Goh 29 J. 
10. Arbeiter⸗Frau Louiſe Wukken geb. Felden⸗ 
berg, 79 J. 11. Holzhändler⸗Frau Dorothea 
Elkan geb. Schirpzer, 64 J. 12. Kaufmann 
Michael Skarbowski, 62 J. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Händler Eduard Skibowski u. Wittwe 
Auguſtine Etmanski geb. Reinfandt. 2. 
Schloſſer Ludwig Waſielewski und Roſalie 
Szymezak. 3. Hausdiener Franz Korth und 
Anna Gomille. 4. Koörbmacher Ferdinand 
Karl Friedrich Schwartz u. Klara Kaſſorke. 
5. Maurergeſelle Johann Romeike und Kon⸗ 
ſtantia Piewkowski. 6. Maurergeſelle Karl 
Adam Szcezepanski u. Anna Grzella. 7. Arb. 
Friedrich Leonhardt und Chriſtiane Berger. 
8. Hauptmann und Kompagnie⸗Cchef Hugo 
Becker u. Iſabella Anders. 9, Bäcker Julius 
Karguth u. Mathilde Bußler. 10. Schneide⸗ 
müber Michael Raikewitz u. Dorothea Zwick⸗ 
linski. 11 Arbeiter Friedrich Marg u. Anna 
Bräſicke. 12. Maurer Auguſt Wilhelm Spoß 
und Martha Müller. 13. Vizefeldwebel Auguſt 
Friedrich Wilhelm Bartelt und Emma Emilie 
Auguſte Liermann. 14. Arbeiter Franz 
Pruſinski und Wittwe Konſtantia Salewski 
geb. Nowicki. 

d. ehelich And verbunden: 

J. Schiffsgehilfe Anton Jaruszewski mit 
Stephania Lewandowski. 2. Sergeant im 4. 
Ulanen-Regt. Friedrich Stahl mit Bertha 
Kummer. 3. Fleiſchermeiſter Albert Rapp m. 
Gertrud Thomas. 4. Vizefeldwebel im 61. 
Inftr.-Rgt. Johann Klein mit Franziska 
Kwiatkowski. 5. Maurergeſelle Eduard Glo⸗ 
biſch mit Jadwiga Kapela. 6. Bahnmeiſter⸗ 
Diätar Willy Pott mit Eliſe Bähr. 7. Kauf⸗ 
mann Mieczyslaus v. Oslowski m. Amanda 
Geduhn. 8. Buchhalter Karl Richter mit Ida 
Jabs. 9. Schmied Joſeph Fallenczyk mit 
Viktoria Wisniewski. 10. Bautechniker Lud⸗ 
wig Streit mit Hedwig Tauſch. 11. Buch⸗ 
halter Bruno Tribulowski mit Bertha Bonck. 
12. Tiſchlergeſelle Albert Thober mit Anna 
Kremin 13. Maler Johann Skonieczuy mit 
Marianna Lewandowski. 


ER 


Bruno David, 


praktischer Zahnarzt, 


gacheſtraße 2, 1 Tr. links. 
Sprechſtunden von 9— 12 u. 2—5 Uhr — 
Für Unbemittelte von 8—9 Uhr. 


Dr. lara Kühnast, 


Eliſabethſtraße 7. 
Lahnoperationen. Goldfüllungen. 
Künstliche Gebisse. 


See an nn Dam A An 2m 


2 Be 2 
Frisire Damen X 
NZ in und außer dem Haufe. NZ 


Je Frau Emilie Schnoegass, {'\ 
25 Zrifenfe, ZN 
& Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 


en am 


a 
Geschäfts-Verle ung. 


1 

0 Einem hochgeehrten Publikum die | 
ergebene Anzeige, daß ich mein 

Uhren-, &old-, Silber- 


— 


und Reparatur ⸗Werkſtätte von der 
Heiligegeiſtſtr. nach Mellienſtr. 95 
Vis-à-vls der Apotheke verlegt habe. 
Indem ich um freundlichen Zuſpruch 0 


ee optisches Lager 


bitte, zeichne Hochachtungsvoll 
Otto Thomas, Uhrmacher. 
SS 
Empfehle im Ausverkauf meine 
ſämmtlichen Blechwaaren, Petroleum⸗ 
und Milchkannen, 
Kohlenkaſten, Laternen u. Lampen 
zu billigſten Preiſen. 
A. Kotze, Schillerſtraße. 


empfiehlt 


Damenpelze, 


Reise- und Gehpelze für Herren, 


Pelz-Jagdjoppen, 


Fertige Pelzfutter, 


Schlittendecken, 


Pelzmützen eto. 


J 
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Coppernikus-Verein. 


Am 19. Februar künftigen Jahres wird 
eine Rate des 


Stipendiums der Coppernikus-Stiftung 
vergeben. Die Bewerber, welche in einer 
der beiden Provinzen Weſtpreußen und Oſt⸗ 
preußen heimathberechtigt ſein müſſen, haben 
neben einer kurzen Angabe ihres Lebens⸗ 
laufes eine Arbeit einzureichen, welche ein 

Thema aus dem Gebiete der Mathematik, 

der Naturwiſſenſchaften, der Provinzial⸗ oder 

Lokalgeſchichte der beiden Provinzen behandelt. 

Zur Bewerbung ſind berechtigt: 

a) Studirende, 

b) ſolche der Wiſſenſchaft befliſſene junge 
Leute, welche ihre Studien vor nicht 
länger als zwei Jahren beendigt haben. 

Nur Bewerbungen, welche bis zum 1. Ja- 
nuar 1896 eingehen, werden bei der Sti⸗ 
pendienvertheilung berückſichtigt. 

Die Bewerbungen ſind an den Vorſitzenden, 

Herrn Profeſſor Boethke hier, zu richten. 

Thorn den 6. November 1895. 

Der Vorſtzende des Coppernikus - Vereins für 

Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Selbst eingekochte Pflaumenkreide, 
Neue türk. Pflaumen, pr. Sauerkohl, 
ſowie ſämmtliche Colonialwaaren 

empfiehlt billigſt 
Eduard Kohnert, Wind⸗ u. Bäck erſtr.⸗Ecke 


Ungariſches Kaiſerauszugmehl, 
Gries, Grützen u. Graupen, ſowie runde 
Bohnen, graue Erbſen, Linſen, geſchälte 
Erbſen, diesjähriger Ernte, empfiehlt 

Moritz Kaliski. 
em, der am Magen leidet, 
theile ich unentgeltlich mit. 
welche Schmerzen ich ausgeſtan⸗ 

a den habe und wie ich ungeachtet 


meines hohen Alters und 
meiner langjährigen Leiden da⸗ 


2 von befreit bin. 
G. Pröve, Schutzmann a. D., 
Hannover, Weißekreuzſtr. 10. 


Hufe-Schutz-, Verband- u. Heilmittel, 
in Verbindung vorzügl. Hufsalbe u. 


Hufkitt, zuverlässig. D. R.-Pat. Hufe- 
Wiederhersteller, präm. Kgl. St.-Preis. 
Brosch. gratis. 

Hoflief. B. Vogeler, Erfurt. 


Artushof. 


Donnerstag den 14. und Freitag den 
15. November: 


Musikalisch-humoristische 


= Soirée 


0.LAMBORG, 


Clavier-, Gesangs- und Deklamations- 


Humorist aus Wien. 
PROGRAMM: 

1. Die Familiensoiree, (Lamborg als 
Clavier-Komiker). 

2. „Reich mir die Hand, mein Leben“ 
von Mozart, nach Millöcker, Mascagni, 
Wagner, Strauss, Offenbach etc, 
(Lamborg als Sänger). 

3. Der Wettstreit und Melodien. (Lam- 
borg als Improvisator.) 

4. a) Muster eines haarsträubenden 

Lieferungsromanes. 
b) Biographie des Don Carlos. 

5. Opern - Aktschluss. (Lamborg als 
Tenor, Bariton, Bass, Primadonna 
und Chor von Herren und Damen.) 

Pause. 

6. Ein Morgenanbruch auf dem Lande. 
(Lamborg als Thier-Imitator.) 

7. a) Augenblicks - Komposition eines 
vom Publikum gegebenen Lieder- 
textes.*) (Lamborg als Kompositeur.) 

b) Der Handschuh von Schiller. 
(Lamborg als Clavierhumorist). 

8. a) Der Kasinoball nach Schiller's 
Handschuh. b) Eine kühne Idee. 
Erlkönigs Bürgschaft von Schiller u. 
Goethe. 

9. Musikalische Schnurrpfeifereien. 

10. Ein Universalgenie, Solo - Szene 
(Lamborg als Komiker.) AR 

An. 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 
Entree: Pf., 3. Platz 50 Pf, Schüler 
und Stehplatz 40 Pf, Logen à 6 Mark 
bitte vorher bei Herrn Meyling zu bestellen. 


) Es wird ersucht, den zu komponiren- 
den Text (humoristisch oder ernst) beim 
Eintritt an der Kasse abzugeben, 


Aufwärterin 


für die Vormittagsſtunden geſucht. Meld. 
vormittags 8—9 Uhr. Culmerſtraße 14. 


Gelegenheitskauf! 
Ein großer Poſten Anzug- und Paletotſtoffe in 
Cheviot und Kammgarn, beſter Qualitäten, iſt mir von 
einer großen Fabrik zum Verkauf überwieſen, weshalb 


ſolche meterweiſe zu 


abrikpreiſen abgebe, 


B. Doliva, Thorn ⸗Artushof. 


Ohne Risico. 


Geſ. v. einem 1. Hamburger Hauſe noch 
einige reſp. Herren z. Verkauf von Zigarren 
an Private, Wirthe etc. Vergtg. Mk. 1500 


Damen- und Kinderkleider 


werden angefertigt. 
Arxraberstrasse 21, pt: 


oder hohe Proviſion. Offerten u. A. 0.685 | 1 ſauberes Aufwartemädchen 


an Haasenstein & Vogler A.-G., Hamburg. 


Je NR V e e de 
2 5 8 e 


von ſofort verlangt Bückerſtr. 43 l. 


u v eee 
Se ee 


Ro Sl; Zeitschriften, 5 Reichhaltig ausgestattet iS) 1 N or 
16% 5 5 . . 9 1 3} Verlobungs-, Vermählungs- 8 
8 Werke, mit dem neuesten Schriften- u. Ziermaterial und deburtanzigen, Es 

8 kai! fe E rt 5 
29 & Broschüren, el empfiehlt sich die 5 Disitenkarten, 5 8 
5 Nreislisten, 5 2 ehe „ Speisekarten, . 
reno, C. Dombromski Buchdruckerei |wernkaren. |: 3 
2.5 Tabellen 2 2 Mitgliedskarten, 6 
8 \ THORN 7 7 sah} te ==, 
Rechnungen, f 3] eV anschkarten, 5 
815 Mittheilungen, Katharinen- und ee a Tanzkarten, 8585 
8 5 IRKULÄRE, | zur Anfertigung aller & Notas, H Of 
So] S Prospekte 15 NN i h 24 Wechselblanquetts, 25 
„ e, Druckarbeiten | rw. |: 
E Priefleisten, |, £ 8 LT SE Ie Jahresberichte, 9 

8) 7 h B 

8815 Briefköpfe, 2 in schwarz und bunt Schulzeugnisse, 

x PROGRAMME, & bei korrekter und prompter Lieferung sowie billiger Preisstellung. 12 Bestellzetiel, f 
I Diplome 5 — —— 5 Lleferscheine, 

5 ee e, a 1% „ rabrik-u. Arbeits- F 

8 N 77 0 = Lager von Canzlei-, Concept- u. Briefpapieren sowie a ordnen, IR 
‘ 5 Geschäftskarten, 3 Couverts. 8 Statuten, f 
22 9 Briefeouverts, |E |  uittungen 
RE 113 00 5 75 ER = usw. 8 
85 8. ; 8 + Formular-Magazin. 3 ei 8 
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Wäſche 


wird ſauber geſtickt, ſowie jede andere 


Handarbeit angef. Tuchmacherstr. 20, l. 


junger Mann, 
Materialiſt, der vor kurzem die Lehrzeit be⸗ 
endet hat, wird zum ſofortigen Antritt n. 
Marienburg Westpr. geſucht. Zu erfr. i. 


d. 5 dieſer BEIN. 
Ein junges Mädchen 


als Stütze in der Wirthſchaft ſofort geſucht. 
Von wem, ſagt die Expedition dieſer Ztg 
2 eleg. möbl. Zim., a. zuſammenhäng. u. 

Burſcheng. z. v. Culmerſtr. 12, 3 Tr. 


* 


eee 


DDr 


Hötel Coppernikus, 


Cöppernikusstrasse 20, 
empfiehlt einen kräftigen Mittags- 
tiſch im Abonnement von 60 Pf. an. 
Speisen à la Karte 
zu jeder Tageszeit. 
Königsberger ſowie Münchener 
Bier vom Faß. H. Stille. 


— 600 Mark 


find vom 1. 
zu vergeben. 


anuar auf ſichere Hypothek 
on wem jagt d. Exp. d. Stg. 


ie 


e 


Kräftige geſunde Ammen, 


Knechte, Mädchen empfiehlt ng 
2 Miethskomptoir 
C. Katarzynska, Neuſt. Markt 13. 


Anständiges, ehrliches Mädchen 
als Aufwartung geſucht 
Altſtädtiſcher Markt 10, II. 


1 fein u. elegant möbl. Zimmer 
iſt zu vermiethen Väckerſtraße 15, 1. 


I möbl, Zimmer enn. art 4. 


Herren erhalten gute u. bill. Penſion 
Culmerſtr. 15, 1 Tr. 


Kleinkinder Wewahr Verein. 


Bazat 


Mittwoch den 13. November cr. 
8 nachmittags 3 Uhr 
in den oberen Räumen des Artushofes. 
Eintritt 25 Pf., Kinder frei. 
Von 5 Uhr an: 


CONCERT, 


ausgeführt von der Kapelle des 
königl. Inftr.⸗Regiments v. Bor cke Nr. 21: 
Für Kaffee und reichhaltiges 
Buffet wird beſtens geſorgt ſein. 
Um Ueberſendung der uns freundlichſt 
zugedachten Gaben und recht zahlreichen 
Beſuch bittet 
der Vorſtand. 
Hedwig Adolph. Rosa v. Fischer. 
Louise Glückmann. 
Ida Gotzhein. Anna Hübner. 
Hanna. Schwartz. 
Johanna Sponnagel. Emma Uebrick. 


Theater 


zum Besten der Jungfrauen-Stiftung 


des Coppernikus-Vereins, 


im Schützenhause 
Dienſtag den 12. d. Mts. abends 7 Uhr: 


Oeffentliche Sichlußprobe. 
Eintritt: Für Schüler, Schülerinnen und 
Kinder ſowie deren Bonnen und Mädchen 
50 Pf. für die Perſon, für Andere Sitzplatz 

2 Mk., Stehplatz 1 Mk. 
Freitag den 15. d. Mts. abends 8 Uhr: 


Aufführung. 
Eintritt: Sitzplatz 2 Alk., Stehplatz 1,50 Alk. 
Es werden geſpielt: 

1. Der Weg durch's Fenſter 
nach Seribe von Friedrich. 
2. Das erste Mittagessen 
von C. Görlitz. 
3. Der moderne Barbar 
von G. v. Moſer. 


Eintrittskarten zur Aufführung in der 
Buchhandlung von Schwartz. 


Restaurant Katharinenstr. 3. 
Heute Dienſtag abends: 


2 Frische Flaki. = 


M. v. Barozyüski. 


Harzer Kanarien-Hähne, 
fleißige Sänger, verkauft billig 

5 P. Schmidt, 
N Kl. Mocker, Schützſtr. 3. 
b (8 Cage probe. Umtauſch geſtattet.) 
2 gut möbl. Zimmer vom 1. Dezember z. 
vermiethen. Jakobsſtr. 9, 2 Tr. r. 
Ein möbl. Zimmer iſt für 15 Mk. monatlich 
zu vermiethen Brückenſtraße 16, 4 Tr. 
Mühlenetabliſſement in Bromberg. 

Preis⸗Conrant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


Laura Lilie. 


vom n; 

pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 10/11. bisher 
Mark Mark 
Weizengries Nr. 1. 14,20 | 14,— 
Weizengries Nr. 2. 13,20 | 13,— 
Kaiſerauszugmehl 14,60 14,40 
Weizenmehl 00000. 13,60 13,40 
Weizenmehl 00 weiß Band 11,20 11,— 
Weizenmehl 00 gelb Band 10,80 10,60 
Weizenmehl o 7,60 7,60 
Weizen⸗Futtermehl 4,40 4,40 
Weizen⸗Kleie 3,80 3,60 
Roggenmehl O. 9,80 9,60 
Roggenmehl 0/1. — 8,80 
Roggenmehl I 8,40 8,20 
Roggenmehl II FIRE. 6,20 6,— 
Commis⸗Mehhlil. 8,20 8.— 
Roggen⸗Schrot 7,20 7.— 
Roggen⸗Kleie . 4,20 4,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 14,20 14,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 12,70 12,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 11,70 11,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 10,70 10,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 10,20 | 10,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 9,70 9,70 
Gerſten⸗Graupe grobe 8,70 8,70 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 9,20 9,70 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 8,70] 8,70 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 8,20 8,20 
Gerſten⸗Kochmehl 6,40 6,40 
Gerſten⸗Futtermehl 4,40 4,40 
Buchweizengrütze 1. 14,60 | 14,60 
Buchweizengrütze II. 14,20 14.20 

Täglicher Kalender. 

E 
4 F 2 E 

- =} = 
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s SSG 
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Hierzu Lo tteriegewinnliſſe. 
Hierzu Beilage. 


— — ——ö— —— 7 — ↄǽ 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Beilage zu Nr. 266 der „Thorner Preſſe“ 


N = 


Dienſtag den 12. November 1895. 


Ä 


Trovinzialnachrichten. 


$ Eulmfer, 9. November. (Unfall.) Auf dem Rittergute Na wra 
waren zwei Arbeiter aus Boguslawken damit beſchäftigt, etwa 20 Bohlen 
auf den Speicher zu ſchaffen. Sie hatten die Bohlen ſchon die Treppe 


heraufgebracht, als eine derſelben den Händen des Arbeiters Dobrzynski 


entglitt, der das Gleichgewicht verlor und, da er ſich zu nahe an der 

Treppe befand, herunterſtürzte. Unten blieb er beſinnungslos liegen. 
Schwer ſind jedoch glücklicherweiſe die erlittenen Verletzungen nicht, denn 
un er herbeigerufene Arzt Dr. Lewicki hofft den Mann bald wieder 
erzuſtellen. 


Aus der Culmer Stadtniederung, 8. November. (Landwirthſchaft⸗ 
licher Verein. Wahlen zur Landwirthſchaftskammer.) In der letzten gut 
beſuchten Verſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins unſerer Niede⸗ 
rung ſprach Herr Deichhauptmann Lippke über die Bahnbauangelegen⸗ 
heit. Da die bisherigen Petitionen an den Landtag ohne Erfolg ge⸗ 
blieben ſind, ſoll jetzt eine Petition an die Miniſterien für Landwirth⸗ 
ſchaft, für die Finanzen und an das Kriegsminiſterium abgeſandt werden. 
— Herr Oberamtmann Krech⸗Althauſen hat zum 13. d. M. nach Culm 
eine Verſammlung der Vorſtände ſämmtlicher landwirihſchaftlichen Ver⸗ 
eine des Kreiſes einberufen, um geeignete Männer dem Kreisausſchuß 
zur Wahl in die Landwirthſchaftskammer in Vorſchlag zu bringen. Von 
den aus unſerem Kreiſe zu wählenden drei Mitgliedern dürften zwei dem 
Groß: und einer dem Kleingrundbeſitzerſtande angehören. 


X Graudenz, 9. November. (Lehrerprüfung.) Vom 5.—9. d. M. 
fand unter dem Vorſitz des Provinzial⸗Schul⸗ und Regierungsraths Herrn 
Dr. Kretſchmer⸗Danzig und im Beifein der Herren Regierungs⸗ und 
Schulräthe, ſowie eines biſchöflichen Kommiſſars im dieſigen Lehrer⸗ 
ſeminar die urid 9 zweite Lehrerprüfung ſtatt. Zu derſelben hatten 

ch 32 proviſoriſche Lehrer gemeldet. Die Themen für die ſchriftliche 
Prüfung lauteten: 1. Das Leſebuch Ihrer Schule, eine Abhandlung 
über den Inhalt und die Benutzung derſelben. 2. Die ſchulgemäße Ber 
handlung einer bibl. Geſchichte des neuen Teſtaments und 3. Der Verlauf 
einer phyſikaliſchen Unterrichtsſtunde, an einem ſelbſtgewählten Beiſpiele 
gezeigt. Sämmtlihe 32 Prüflinge wurden zum mündlichen Examen zu⸗ 
gelaſſen; von denen erhielten 26 die Befähigung zur definitiven An⸗ 
ſtellung im Schulfache und einem von ihnen, einem Thorner, wurde noch 
F e zum Unterrichte in unteren Klaſſen der Mittelſchulen 

eilt. 

Löbau, 7. November. (Lotteriegewinn.) In die hieſige Lotterie⸗ 
Kollekte des Herrn Goldſtandt fiel am gestrigen iehungstage der preußi⸗ 
ſchen Lotterie ein Gewinn von 30,000 Mark. Erfreulſcherweiſe ſoll ſich 
ein größerer Theil des Gewinnes auf eine Anzahl kleiner Leute vertheilen. 

Marienburg, 8. November. (Ein Erbſchaftsſtreit) hat jetzt durch 
Entſcheidung des Kaiſers einen für die Betheiligten befriedigenden Ab⸗ 
ſchluß gefunden. Es verſtarb in Gr. Lichtenau der Lehrer Billaſch und 
hinterließ ein Vermögen von 44000 Mk., welches, da ein Teſtament und 
ſonſtige Erbberechtigte nicht vorhanden waren, dem Staate zufallen ſollte. 
Bald darauf meldeten ſich jedoch entferntere, geſetzlich aber nicht erbbe⸗ 
rechtigte Verwandte des Verſtorbenen, welche auf die Erbſchaft Anſpruch 
erhoben und ſich ſchließlich mit einer Immediateingabe an den Kaiſer 
wandten. Der Monarch hat nunmehr verfügt, daß der vierte Theil der 
Erbſchaft dem Staate verbleiben, die übrigen 33 000 Mark aber gleich⸗ 
mäßig unter die vorgenannten drei Verwandten des Verſtorbenen ver⸗ 
theilt werden ſollen, ſodaß jeder derſelben 11000 Mk. erhält. Das Geld 
wird in dieſen Tagen den Erben von der Gerichtskaſſe in Marienburg 
(Weſtpr.) ausgezahlt worden. 


Danzig, 9. November. (Verſchiedenes.) ger Oberſtlieutenant 
Mackenſen, der Kommandeur des 1. Leibhuſaren⸗Regiments Nr. 1, hat 
ſich heute dem Kaiſer in ſeiner Eigenſchaft als neuernannter Flügeladju⸗ 
tant vorgeſtellt. — Auf dem Hohethorbahnhofe wird in der nächſten 
Pa ein neues Poſtdienſtgebäude eingerichtet. — Vor der hieſigen Straf⸗ 
ammer wurde heute Vormittag ein in hieſiger Stadt Aufſehen erregen⸗ 
der Prozeß verhandelt, welcher ſich gegen den in geachteten Verhältniſſen 
lebenden Kaufmann Karl Gramsdorf aus unſerem Vororte Schidlitz 
richtete. Gramsdorf betreibt dort ein großes Materialmaaren: u. Schank⸗ 
geſchäft, in dem er Ende vorigen und Anfang dieſes Jahres verſchiedene 
Gottesläſterungen ausgeſtoßen haben ſoll. Der Angeklagte beftreitet die 
ganze Anklage und ſtellte ſie als ein trauriges Racheſtück ſeines Vaters 
bin, der ihn aus hier nicht näher zu erörternden Gründen ruiniren 
wolle. Heute waren zu dem Termine etwa 20 Zeugen erſchienen, ſodaß 
die Verhandlung längere Zeit in Anſpruch nahm. Gramsdorf wurde 
freigeſprochen. | 2 
Königsberg, 8. November. (Der Grenadier des Regiments König 
Friedrich III. (Oſtpreußiſches) Nr. 1), welcher als Wachtpoſten jüngft 
einen Arbeiter erſchoſſen und einen anderen ſchwer verletzt hat, wird, 
wie die „K. H. Z.“ aus zuverläſſiger Quelle erfährt, in Anerkennung 
ſeines korrekten Verhaltens in ſeiner bedrängten Lage zum Gefreiten be⸗ 
fördert und dann in ein anderes Regiment verſetzt werden. f 

Aus Oſtpreußen, 9. November. (Im königl. Hauptgeſtüt Graditz) 
findet am 15. November 1895 der öffenkliche meiſtbietende Verkauf von 
6 engliſch Vollblut Hengſten, 5 Wallachen, darunter 4 engliſch Vollblut 
und von 13 Stuten, darunter 11 engliſch Vollblut, ftatt. Alle weib⸗ 
lichen Vollblutpferde dürfen nur an Innländer (Deutſche) verkauft werden. 

Argenau, 2. November. (Treibjagd.) Bei der erſten in dieſem 
Jahre abgehaltenen Treibjagd in Gr. Wodek wurden 36 Haſen erlegt. 

Gneſen, 9. November. (Das 6. Pommerſche Infanterieregiment 
Nr. 49 hier) beabſichtigt am 2. Dezember d. J. die 25 jährige Wieder⸗ 
kehr des Tages von Champigny zu feiern, wozu alle ehemaligen An⸗ 
gehörigen des Regiments, welche den Feldzug mitgemacht haben, einge⸗ 
laden werden. 

Poſen, 9. November. (Aufſehen) erregt hier die Verhaftung des 
Intendantur⸗Kanzleiraths Krupke und des Intendantur⸗Sekretärs Becker 
wegen verſchiedener Vergehen im Amte. N E 

Schneidemühl, 7. November. (Schießprämie.) Herr Sefondelieutenant 
Heſſe von der 11. Kompagnie des hieſigen Infanteriebataillons (3. Bat. 
125. Inf.⸗Regts.) hat als beſter Schütze im 2. Armeekorps beim dies⸗ 
jährigen Kaiſerpreisſchießen den für die Offiziere ausgeſetzten Preis, einen 
Ehrenſäbel, erhalten. ' 
—————— ——W2—A—A2 ——— = — —-—-—-—᷑ —- 


Lolalnachrichten. 
Thorn, 11. November 18%. 

— (Prämienſchießen der Offiziere und Unteroffiziere 
im Bereiche des 17. Armeekorps.) Die von Seiner Majeſtät dem 
Kaiſer geſtifteten Schießprämien für unſer Armeekorps, beſtehend in einem 
Ehrenſäbel für Offiziere und zwei goldenen Uhren für Unteroffiziere, 
wurden in dieſem Jahre wie folgt errungen: Den Ehrenſäbel erhielt 
auptmann und Kompagniechef Heggemann im Infanterieregiment Graf 
önhoff (7. Oſtpr. Nr. 44). Je eine goldene Uhr erhielten Sergeant 
Wachtmeiſter von der 11. Kompagnie des Infanterieregiments 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 2. und Sergeant Herrmann von der 7. Kom⸗ 

pagnie des Infanterieregiments Nr. 141. 
— (Perſonalien.) Der Gutsverwalter Klaaßen zu Lulkau, 
Kreis Thorn, iſt zum Standesbeamten für den Bezirk Lulkau und der 


Beſitzer Vöſte zu Zielen, Kreis Briefen, zum Amtsvorſteher für den 
Amtsbezirk Grünfelde ernannt. 

— (Perſonalien von der Eiſenbahn.) 
meiſter Ludwig ift von Schulitz nach Nakel verſetzt. 

— (Sterblichkeitsſtatiſtik.) Die Geſammtſterblichkeit in 
den 247 deutſchen Städten und Orten mit 15 900 und mehr Einwohnern hat 
nach den unterm 6. d. M. herausgegebenen Veröffentlichungen des kaiſer⸗ 
lichen Geſundheitsamtes zu Berlin während des Monats Septbr. 1895 — 
auf je 1000 Einwohner und den Zeitraum eines Jahres berechnet — 
betragen: a, weniger als 15,0 bis 11,0 in 18 Städten, b. zwiſchen 15,0 und 
20,0 in 60 Städten, unter dieſen auch Thorn mit 16,5; ec, zwiſchen 
20,1 und 25,0 in 86 Städten, darunter auch Graudenz mit 24,3 und 
Danzig mit 24,7; d. zwiſchen 25,1 und 30,0 in 57 Städten, unter 
dieſen auch Elbing mit 26,9; e. zwiſchen 30,1 und 35,0 in 19 Städten; 
f. mehr als 35,0 bis 47,9 in 7 Städten. — Die Säuglingsſterblichkeit 
war eine beträchtliche, d. h. höher als ein Drittel der Lebendgeborenen 
in 77 Städten, über 60 pCt. betrug fie in 5 Städten, dieſelbe 
blieb unter einem Zehntel derſelben in 2 Städten. Weniger als ein 
Siebentel der Lebendgeborenen ſtarb in 8, weniger als ein Fünftel der⸗ 
ſelben in 28 Städten. Als Todesurſachen der während des Monats 
September 1895 in hieſiger Stadt vorgekommenen 41 Sterbefälle — 
darunter 12 Kinder bis zu einem Jahre alt — ſind angegeben: Diph⸗ 
therie und Croup 3, Lungenſchwindſucht 9, akute Erkrankungen der 
Athmungsorgane 2, Brechdurchfall 4, darunter 3 Kinder bis zu einem 
J alt — alle übrigen Krankheiten 22 und gewaltſamer Tod 1. 

m ganzen ſcheint ſich der Geſundheitszuſtand gegenüber dem Monat 
Auguſt d. J. gebeſſert zu haben. Die Zahl der in hieſiger Stadt während 
des Monats September 1895 vorgekommenen Geburten hat — aus⸗ 
ſchließlich der 3 Todtgeburten — 60 betragen, dieſelbe hat mithin die 
Zahl der Sterbefälle (41) um 19 überſtiegen. 

— (Mauerhof⸗Vortrag.) Wegen Indispoſition hat Herr 
Emil Mauerhof ſeinen vierten und letzten Vortrag über Heinrich Heine 
auf Mittwoch Abend verſchoben. 

— (Ein heftiger Sturm) ſtellte ſich in der Nacht zum Sonn⸗ 
tag ein und wehte bis Sonntag Mittag. Er ſchüttelte die letzten Blätter 
von den Bäumen und brach in den Wäldern auch viel Dürrholz. 


Der Bahn⸗ 


— (Erledigte Schulſtellen.) Stelle zu Kl. Ballowken' 
Kreis Löbau, evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Lange zu 
Neumark). Stelle an der Stadtſchule zu Flatow, evangel. (Kreisſchul⸗ 
inſpektor Bennewitz zu Flatow). 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Zur Beachtung 
des Publikums! 


Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 


infolge des neuen deutſchen Markenſchutzgeſetzes 
das Etiquett für Apotheker Rich. Brandt's 
Schweizerpillen in nebenſtehender Weiſe abge⸗ 
ändert werden mußte. 


M. Grünbaum“ Taschenuhren 
in Gold und Silber 


find die beſten u. billigſten. ng 
Thorn, Culmerſtraße Nr. 5. 


P / / (... EI FERN 
Violinen, Zithern, Bogen, Kaſten, 
ſowie alle anderen 


Musik- instrumente 


und echt italieniſche u. deutſche 
Saiten kauft man am reellſten und billigſten 
direkt beim Muſik-Inſtrumentenmacher 


C. A. Soram, 


Baderſtr. 22, 1. 
Reparaturen ſofort, ſauber u. billig. 
PEEP EEE RÄT TEE TEE 


Damen: und Kinderkleider 


werden angefertigt 
M. Orlowska, 
Tuchmacherſtraße Nr. 14, I Treppe. 


HAAAAASAAAAAH 


Den Beſitzern von Thorn und 
1 Umgegend mache ich bekannt, daß N 
ich die 


Abdecherei 


gebracht wird, ch 12 Mk. 
und für ſolche, die ich abholen laſſe, 
9 uk. 

Albrecht Luedtke-Thorn, 
Abdecksereibeſitzer. 


VVV 


Einen 


4"Arbeitswagen, 


zwei Arbeits-Pferde 
mit Geſchirr hat zu verkaufen 
F. Lüttmann, Ziegelmeister, 
Gremboczyn. 


IDony nehſt Wagen 


hat zu verkaufen 


Rudolph Engelhardt. 


M. Grünbaum“ Taschenuhren 
in Gold und Silber 
ſiund die beſten u. billigſten. 


Thorn, Culmerſtraße Nr. 5. 


Cocos- 


Linoleum, 


— as . 
Läufer U. Jeppiche Delmenhorſter „Anker“ ⸗Marke, 


für Contore, Bureaus, 
Gaſtzimmer, Speiſezimmer u. Treppenflure, 
Cocos-Lußfmatten u. Thürvorleger, 
Läuferſtoffe aus Wolle und Jute, 


glatte und bedruckte Waare, 


Linoleumläufer und Linoleumvorleger, 
Linoleumſeiſe und Ronſervirungsmaſſe 


empfiehlt die 


Tuchhandlung Carl Mallon, Thorn, 
Altſtädt. Markt Nr. 23. 


Benno Ksinski & 


2 


Gebrauchs- Anweisung: 
Bei Uebelkeit oder ähnlichem 
Unwohlsein nehme man die 
klaren Tropfen. Bei Ver- 
stopfung und Hämorrhoid,, 
umgeschüttelt. Kindern 10 
bis 20 Tropfen auf Zucker 
täglich 1 mal. Erwachsene 
1 Theelöffel voll, 2 bis 3 
mal täglich. BeiHämorrhoid. 

3 bis 6-monatlicher 
Gebrauch. 


2 


NN 


＋ 


Speilekurpfen, 
ca. 2—3pfündig, ſehr ſchön fett, liefert für 
Thorn ſpringlebend frei ins Haus mit 
1,10 Mk., bei Beſtellungen über 10 Pfund 
ſowie ab Teich mit 1 Mk. p. Pfund 

Dom. Birkenau b. Tauer Wpr. 

ünkündbare 3°/, 7 Banfgelder 
auf ſtädtiſche Grundſtücke vermittelt 

Max Pünchera, Thorn. 


1500 Mark 


find v. 1. Januar zur 1. Stelle pupil. ſicher 
zu zediren. Nähres i. d. Exped. d. Zeitung 
1 möbl. Zim., Kabinet u. Burſchengel. von 

fofort zu vermiethen Vacheſtr. 13, 1. 


Berliner 


2 fe Lose. 


Hauptgewinne 100 000, 50 000, 25000 Mk. ete. 


Originallose a 3,30 Mark inkl. Reichsstempel. Porto und Liste 30 Pf, extra. 


Berlin W., Oberwallstrasse I6a. 


Dr. Spranger’sche Magentropfen. 


Preis à Flasche 80 Pf. 


4 ” 2 x % 
DAMNNANZ N DAN ZN ZA NG 2 4 ANANANAY 7007 SON 7 N &: 7 7 SDII N 2 A 


Co., Bankgeschäft, 


8 


6 
S 


Bestandtheile: 


Spirit. vini. Alo& cap. Rad. 
Gent. Rad. Rhei. Rad. 
Valerian. min. Rad. Calam. 
Rhizom. Zedoar. Ammoniac. 
Fung. larie, Crocus. hisp. 
Succ. Junip. Fol. Jugland. 


Nl 


Flor Chamomill. rom Fol. 
Meliss. Herb. Thymi. PS 
Theriak. venet. 2 


N 


* 


8846 


desindedfenstbücher, 


ſowie 


Lahn- und Deputnt- 
bücher 


ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


1 Uhrmachergehilfen, 


ſowie einen Lehrling ſucht von ſofort 
P. Förster, Uhrmacher. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Paninos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis⸗ 
verzeichniß franko. 


erwirken und verwerthen 


ll. & W. Pataky, 


Patentanwälte, 


Berlin NW., Luisenstrasse Nr. 25. 


Filialen: 
Hamburg, Köln, Frankfurt a. M., Prag, 
Budapest. 

Unser Bureau hat über 21000 Patent- 
angelegenheiten bereits erledigt. Ver- 
werthungs-Verträge werden von über 4½ 
Million Mark abgeschlossen. Wir geben 
Aufklärung kostenlos und versenden unsere 
Prospekte gratis, 


Achtung! 


Große Geldlotterie zur Reſtaurirung 
der FN Kirche in Münſter; 
Ziehung in 3 Klaſſen, alles baare Geld- 
gewinne ohne Abzug; Hauptgewinne: 
Mk. 200000, 100 000 etre. Ziehung 
der 1. Klaſſe am 14. Dezember er., Loſe 
zur 1. Klaſſe giltig à Mk. 3,25. 

Aufträge erbitte baldigſt, da die Nach⸗ 
frage nach dieſen Loſen ſehr groß und der 
Losvorrath nur noch gering iſt. 

Die Hauptagentur Oskar Drawert, 
Gerberſtraße 29. 


Arbeiter 


finden noch Beſchäftigung bei dem Neubau 
der Gefrieranlage am „Rothen Weg“. 

Ulmer & Kaun. 

Ein ält. Mädchen a. g. Familie ſ. in Thorn 

ſof. Stellung, event. b. einz. Herrn od. 

ei. ält. Ehepaar od. auch i. ein. Offiz.⸗Fam. 

3. Beaufſichtigung v. Kindern u. Maſchinen⸗ 

nähen. Näh. z. erf. Junkerſtr. 7, 3 Tr. l. 

I m. Z. u. K. f. 15 M. z. verm. Gerberſtr. 21, II. 


M. Grünbaum' Taschenuhren 
in Gold und Silber 


find die beſten u. billigſten. wg 
Thorn, Culmerſtraße Nr. 5. 


Gebraunker 
ava. Haffee 

in Preislagen von Mk. 1.70, 1.80, 
1.90, 2.00, 2.10 pr. ½ Ko. wird allen 
Freunden eines feinen Getränkes als 
anerkannt beste Marke empfohlen. 

Garantie für exquisites Aroma, 
absolute Reinheit und hohe Er- 
giebigkeit. 

Niederlage in Thorn bei 


Hugo Claass, Anders & Co. 


Miethskontrakts- 
Formulare 


Mieths-Guittungobithet 


mit 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Möbl. Vorder⸗Zimmer, 


2 fenſtrig, zu vermiethen. Gerechteſtr. 15. 

1 herrſchaftl. Wohn. in der 1. Etage, beſt. 

aus 4 Zimm., Balkon und Zubehör zu 
verm. Zu erfragen Gerechteſtraße 9. 

Mes, Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 

Pferdeſt. u. Wagengelaß Waldſtr. 74. 

Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nitz. 


N o fort zu vermiethen. 
2 möbl. Zim. Frau Berndt, Breiteſtr. 32%. 
Wohnungen 
für 300 Mk., 180 Mk. und 90 Mk. ſofort 
zu vermiethen. 
Robert Majewski, Brombergerſtraße. 


Herrſchaftl. Wohn. ſofort zu vermietben. 


Deuter, Schulſtr. 29. 


Ein gut möbl. Zim. mit Burſchengl. von 
ſofort zu vermiethen. Schloßſtr. 10, II. 


Ein ſep. geleg. möbl. Zimmer, 1 Tr., 
billig zu vermiethen Kchloßſtraße 4. 


1 gewölbter Pferdeſtall 


mit auch ohne Burſchenſtube zu vermiethen. 
Kirmes, Eliſab ethſtraße. 


I. Grünbaum“ Taschenuhren 
in Gold und Silber 


find die beiten u. billigſten. ng 
Thorn, Culmerſtraße Nr. 5. 


